Diefes Blatt rler Neuer Elbinger Anzeiger“) 
pro Quartal 1, 69 Mk., mit u 1,80 
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auf dieſe Zeitung pro 1. Quartal 
Beſtellungen werden noch von allen Poſtan⸗ 


ſtalten, Landbriefträgern und in der Erpedition ange 
nommen. 

Die bereits erſchienenen Exemplare werden auf 
Verlangen gratis und franco nachgeliefert. 
E SINE ERIEERTERET ER ENTE ET ET ET EINE 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Bremen, 6. Jan. Der Dampfer des Nord⸗ 
deutſchen Lloyd „Main“ iſt im Patapsco⸗Kanal 
(Maryland) mit dem engliſchen Dampfer „Montane“ 
in Kolliſion geweſen. Der Hintere Theil des, „Mon⸗ 
. it geſunken, der „Main“ iſt anſcheinend unbe⸗ 
ſchä 10 

Koblenz, 6. Januar. Nach Mittheilung des hie⸗ 
ſigen Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amtes iſt der Geſammtverkehr 
zwiſchen Bonn und Obercaſſel wegen Eisgangs ſeit 
geſtern Nachmittag unterbrochen. 

Paris, 6. Jan. Der republikaniſche Congreß be- 
hufs Nominirung eines Kandidaten gegenüber Bou⸗ 
langer iſt heute zuſammengetreten. Von den 370 
abgegebenen Stimmen erhielt der Deſtillateur Jaques, 
Präſident des Generalrathes der Seine, 234, Hove⸗ 
laque 69, Vacquerie 58 Stimmen; die übrigen 9 St. 
zerſplitterten 90 Jaques iſt ſomit zum alleinigen 
W kandidaten gegenüber Boulanger auf⸗ 
geſte 

Belgrad, 6. Jan. Der bisherige Miniſter des 
Auswärtigen Mijatovie iſt zum Präſidenten der 
Akademie der Wiſſeuſchaften ernannt worden. 

Zanzibar, 6. Jan. S. M. Kreuzer „Schwalbe“ 
hat, auf Land aufgefahren, 36 Stunden feſtgeſeſſen, 
kam aber nach Herausſchaffung größerer Gewichts⸗ 
a ſofort wieder frei. 

Apia, 6. Jau. Nach amtlichen Meldungen vom 
28. Dezember v. J. wurde wegen Zerſtörung deutſchen 
Eigenthums und wegen thätlicher Inſulten gegen beur⸗ 
laubte Marine-Mannſchaften ſeitens der Saane 
Samoaner das Landungscorps S. M. S. „Olga“ zur 
Begleitung des deutſchen Conſuls auf den Kriegsſchau⸗ 
platz der Eingeborenen entſandt, wo der Conſul V Ver⸗ 
handlungen wegen Entwaffnung einleiten wollte. 
Auf dem Wege nach der Pflanzung Vailele wurde 
das Landungscorps der „Olga“ von den Aufſtändiſchen⸗ 
unter Führung des Amerikaners Klein überraſchend 
Sach en. In einer darauf durch die Landungscorps 
k. S. „Olga“, Kreuzer „Adler“ und Kanonen⸗ 
boot „Eber“ unternommenen ſiegreichen Landung 
wurden die Eingeborenen zurückgeworfen und einige 
am Strande gelegene Dörfer derſelben zerſtört. — 
Lieutenant Sieger und 15 Mann todt, Lieutenants 
Spengler und Burchard, ſowie 36 Mann verwundet. 
Eine Verluſtliſte wird veröffentlicht werden, Ting die 
Namen feſtgeſtellt find. Das Befinden der Ver⸗ 
wundeten iſt gut. 


Dunkel! 
Criminal-Erzählung von L. T. 
Nachdruck verboten. 


(J. Fortſetzung.) 

Sanft hob er ihren Kopf empor. Sie ſchien ſich 
auch zu faſſen. Kaum hatte ſie ſich indeß aufgerichtet, 
ſo ſank ſie wieder nee 

„Paula — Paula!“ mahnte der Vater. „Meine 

Die 


Stunden ſind gezählt!“ 

Mit aller Gewalt rang ſie nach Faſſung. 
Thränen drängte ſie zurück. In ihrem ſtarren Blicke 
lag etwas unendlich Schmerzwolles, Gebrochenes. 

Der Kranke erfaßte ihre Hand und hielt ſie in der 
ſeinigen feſt. 

„Für Deine Zukunft habe ich, ſoviel in meinen 
Kräften ſtand, geſorgt,“ ſprach er. „Dies iſt ja in den 
letzten Jahren meine Lebensaufgabe geweſen. Frei⸗ 
lich hatte ich gerechnet, länger zu leben, mehr noch 
für Dich zu erſparen — es hat nicht geſchehen holten!” 

Paula erwiderte kein Wort. Regungslos ſaß fie 

da. Es war ihr, als ob die Worte ihres Vaters ſie 
nicht beträſen. Sie war nicht im Stande, au ihre 
eigene Zukunft zu denken, wo die Wirklichkeit ſo ſchmerz⸗ 
voll an ſie herantrat. 
„Du biſt noch jung, Paula,“ fuhr der Steuerrath, 
jeine Kräfte baſamanenfaffend, ort. „Du kannſt jetzt 
noch nicht allein im Leben dlehen — auch dafür 
habe in Sorge getragen, folge meinen Rathſchlägen 
— meinen Bitten, die Du bald erfahren wirſt.“ 

„Ich will Alles — Alles thun, nur verlaß mich 
nicht, Vater!“ rief Paula, aufs Neue in Schluchzen 
ausbrechend. — „Mein Kind, Leben und Sterben hängt 
nicht von des Menſchen Willen ab,“ erwiderte der 
Kranke, ſelbſt mächtig ergriffen. „ Eine mächtigere 
Kraft ſteht über uns — ihr müſſen wir uns fügen. 
Und es it gut, daß es fo iſt!“ fügte er halb in Ge⸗ 
danken verſunken hinzu. Nach ſeinem Willen würde 
er ſich nimmer von ſeiner Tochter getrennt haben. 

„Noch um eins möchte ich Dich bitten, Paula,“ 
Tube er nach wenigen Augenblicken fort. „s betrifft 
die Wahl Deines zukünftigen Gatten. Ich will Deinem 
Herzen keine Vorſchriften machen, denn ich wünſche, 
daß Du bei der Wahl Deinem Herzen am meiſten 
folgſt, das iſt ja die beſte Bürgſchaft des Glückes, allein 
weiſe auch die ruhige Stimme des Verſtandes nicht 
zurück. Prüfe Dein Herz, ehe Du es verſchenkſt. 


erſcheint werktäglich und 17 in 3 
Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 


Illuſtr. Sontag Wande Mittheilungen. Frauen⸗Heim. 
= Telephon Anſchluß Nr. 3. 


Elbing, Dienſtag 


Die Entlaſſung des Geheimraths 
Geffcken. 


In Folge einer an den Erſten Staatsanwalt des 
Berliner Landgerichts 1 gerichteten Depeſche iſt, fer 
ſchon telegraphiſch gemeldet, Geheimrath Profeſſor 
Geffcken aus der Unterſuchungshaft entlaſſen worden. 
Die Entlaſſung iſt verfügt worden, nachdem das Reichs⸗ 
gericht zu n 00 beſchloſſen hatte, daß das Verfahren 
gegen Herrn Geffcken einzuſtellen fei. 

Damit hat ein Proceß, der mit Recht die größte 
Verwunderung erregt hatte, befriedigenden Abſchluß 
gefunden. Das Reichsgericht hat durch den Beſchluß 
der Einſtellung des Verfahrens der Anſicht Ausdruck 
gegeben, daß gegen Herrn Geheimrath Geffcken kein 
hinreichender Verdacht vorliege, auf Grund deſſen er 
des Landesverraths, begangen durch die Veröffent⸗ 
lichung des Tagebuchs Kaiſer Friedrich's vom Jahre 
1870 beſchuldigt werden könnte. Als zuerſt die Mel⸗ 
dung bmg daß die Veröffentlichung des Tage⸗ 
buchs Kaiſer Friedrichs vom Jahre 1870 eine landes⸗ 
1 Handlung in ſich ſchließen ſolle, konnte 
man, in Laienkreiſen wenigſtens, dieſe Anſicht einfach 
nicht faſſen. Man hatte mit innigem Danke die Ver⸗ 
öffentlichung entgegengenommen, die gleichſam ein 
Vermächtniß Kaiſer Friedrich's war, und die man als 
ein koſtbares Vermächtnißß anſah. Mit wehmüthiger 
Rührung hatte man das Tagebuch geleſeu, hatte man 
aus jeder Zeile deſſelben das große und edle Herz 
Ki Urhebers erkannt. Eine tiefe Bewegung ging 

urch das Reich und über die Grenzen des Reiches 
hinaus, als man hörte, daß der Mann, dem man 
die Mittheilung des Tagebuchs Kaiſer Friedrich's 
verdankte, durch dieſe Mittheilung Landesverrath be⸗ 
gangen haben jollte. Und dieſe Bewegung wurde zur 
Erſchütterung, als aus dem vielbeſprochenen Imme⸗ 
diatbericht des Herrn Reichskanzlers Fürſten Bismarck 
au den Kaiſer Wilhelm II. hervorging, welche Beur⸗ 
theilung das Tagebuch ſelbſt an gewiſſen Stellen ge⸗ 
funden hatte. Man hörte aus jenem Immediatbericht, 
daß nach der ee des Herrn Reichskanzlers 
Fürſten Bismarck von dem deutſchen Kronprinzen 
Justen Wilhelm, dem nachmaligen Kaiſer Friedrich, 

ndiscretionen befürchtet worden Ana: und daß des⸗ 
halb intimere politiſche Vorgänge dem Thronerben nicht 
hätten mitgetheilt werden dürfen. Man las in jenem 
Immediatbericht ferner, daß aller Wahrſcheinlichkeit 
nach das a gen ü eine Fälſchung ſei, die 
man eventuell verfolgen müſſe, weil ſie eine Schmä⸗ 
hung des Andenkens eines Verſtorbenen darſtelle. 
Denn, ſo wurde in der Vorausſetzung der Falſchheit 
jenes Tagebuchs ausgeführt, der Inhalt dieſes Tage⸗ 
buchs bezeuge eine unehrliche Geſinnung, wie man ſie 
wohl der Umgebung des Kronprinzen Friedrich Wil⸗ 
helm, aber nicht dieſem ſelbſt 15 1 dürfe. Wenn 
jedoch wider Erwarten das Tagebuch echt ſei, ſo bilde 
ſeine Veröffentlichung eine Preisgebung von wichtigen 
Staatsgeheimniſſen, und dieſe J ¹Ü1Ü1ͥ¹wA ꝓqfr! T.:. ß BE En ee müſſe als 


Mancher glaubt ja zu lieben und ſein Herz hat ſich 
durch äußeren Schimmer täuſchen laſſen. Ich weiß, 
daß der junge Berger Dich gern hat, daß er Dich 
liebt. Ich geſtehe es offen, duß ich mit Freuden ihn 
als 5 chwiege erſohn begrüßt haben würde, denn 
ich kenne ihn von Jugend auf — er iſt ein guter, 
ein edler Menſch. Sollte er je um Deine Hand an⸗ 
halten, Paula, dann weiſe ihn nicht zurück, ehe Du 
Dein Herz wiederholt geprüft haſt. Das — verſprich 
mir — mehr verlange ich ja nicht.“ 

Paula verſprach es ſchluchzend. Sie würde in 
dieſem Augenblicke Alles verſprochen haben, weil ſie 
unfähig war, irgend einen anderen Gedanken als ihren 
Schmerz zu faſſen. 

Der Kranke war durch das Sprechen mehr ange⸗ 
griffen, als er befürchtet hatte. Näher und näher 
fühlte er den Tod an ſich herantreten, mehr und 
mehr ſeine Kräfte ſchwinden. Er hatte ſeiner Tochter 
jo 1 noch zu ſagen — ſchon fehlten ihm die 
Kräfte dazu. 

„Schick zum Doctor — zu Prell“, ſprach er mit 
matter Stimme. „Er ſoll ſogleich kommen. Auch ihn 
muß ich noch ſprechen.“ 

Paula eilte fort, um der Dienerin den Auftrag zu 
geben. Dann lehrte ſie in das Zimmer zurück. 

Der Kranke lag mit geöffneten Augen da. Schmerz⸗ 
lich lächelnd nickte er ihr zu. Er ſchwieg. Den letzten, 
geringen Reſt ſeiner Kräfte wollte er aufſparen, bis 
der Gerufene kam. Der war ſein Arzt und lang⸗ 
jähriger Freund. 

Paula ſaß neben ihm. Die Augen hatte ſie angſt⸗ 
voll auf N gerichtet. Jetzt entging es auch ihr nicht 
mehr, welche Veränderung in ſeinem Geſichte vorge⸗ 
gangen war. Das waren ſchon die Züge des Todes. 

Der Morgen brach herein. Die erſten Sonnen⸗ 
ſtrahlen ſchimmerten ſelbſt durch die dicht zugezogenen 
Vorhänge. Der Kranke bemerkte es. 

Die Worte 


„Zieh die Vorhänge zurück,“ bat er. 
wurden ihm ſchon one er ſprach ſie gebrochen. 
Ein Lächeln 


Die Sonne 
glitt über fein ee fielen auf ihn. 
Mit peinlicher Ungeduld erwartete Paula die An⸗ 
kunft des Arztes, auf ihn waren ihre lezten Hoffnun⸗ 
gen geſetzt. 
Draußen im Vorzimmer ſaß die langjährige Diene⸗ 


rin, welche den Arzt gerufen hatte, auch ſie wartete 
auf eine Ankunft. 


Da wurde die e leiſe geöffnet und ein mittel⸗ 


123 


Inſerale 


koſtet 10 
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eine . Handlung verfolgt werden. 
— Mittlerweile Ei durch 8 die Einleitung des Ver⸗ 
fährens gegen Herrn Geheimrath Geffcken wegen 
Landesverraths feſtgeſtellt worden, daß das Tagebuch 
keine Fälſchung iſt, und durch die Ablehnung der Er⸗ 
hebung einer Anklage gegen Herrn Geheimrath Geffcken 
iſt von dem Reichsgericht enkſchieden worden, daß die 
Veröffentlichung des echten Tagebuchs ein Verrat) 
von Staatsgeheimniſſen nicht war. Damit wäre die 
Sache 2 1 1 05 erſchöpft, wenn der erwähnte Imme⸗ 
diat⸗ Bericht des Herrn Reichskanzlers an Kaiſer 
Wilhelm II. nicht durch den „Reichsanzeiger“ veröffent⸗ 
licht worden wäre. Dieſe Veröffentlichung bleibt zu 
unſerem tiefſten Bedauern auch in ihren Wirkungen 
beſtehen. Es iſt ſrüher ſchon wiederholt dargelegt 
worden, daß der Immediat⸗Bericht den Inhalt des 
angeblich gefälſchten Tagebuchs Kaiſer Friedrichs nicht 
genau wiedergiebt und jeine ſchwerſten Vorwürfe gegen 
den Verfaſſer dieſes Tagebuchs — mochte der Ver⸗ 
aſſer nun ein Fälſcher oder Kaiſer Fredrich ſelbſt 
fen — auf ſolche Dinge ſich ſtützten, die wohl nach 
dem Immediat⸗Bericht, aber nicht thatſächlich in dem 
Tagebuch enthalten geweſen waren. Fürſt Bismarck 
hat ſich in einem amtlichen und von ihm der breiteſten 
Oeffentlichkeit übergebenen Aktenſtück dahin ausge⸗ 
ſprochen, daß die Veröffentlichung des Tagebuchs, 
falls daſſelbe eine Fälſchung ſei, das Andenken Kaiſer 
Friedrich's ſchmähe. Das Tagebuch iſt keine Fälſchung, 
und nun drängt ſich die Frage auf: erſcheint nicht 
das Andenken Kaiſer Friedrich's durch jene Behaup⸗ 
tung verletzt? > 


Die ſchriftliche Hinterlaſſenſchaft Kaiſer Friedrichs 
hat zu mehr als einem Prozeſſe geführt. Zwei 
Zeitungen ſind wegen Verſtoßes gegen das Urheber⸗ 
recht verklagt worden, weil ſie große Auszüge aus 
dem Tagebuch Kaiſer Friedrich's mitgetheilt haben. 
Beide Anklagen wurden zurückgezogen. Gegen Herrn 
Geheimrath Geffcken wurde die Anklage wegen 
Landesverraths erhoben auf Grund eben der 
nämlichen Tagebuch = Veröffentlichung, und das 
Reichsgericht hat dieſen Antrag zurückgewieſen. 
Es iſt im höchſten Grade bedauerlich, daß die 
Rathgeber des Kaiſers den Kaiſer veranlaßt haben, 
die Prozeſſe wegen Verletzung des Urheberrechts 
anhängig zu machen, und es iſt ebenſo im höchiten 
Grade bedauerlich, daß wenigſtens eine Zeit lang die 
Frage offengehalten wurde, wie das Tagebuch Kaiſer 
Friedrich's zu charakteriſiren ſei. Letztere Frage freilich 
iſt nur in der Form eine offene geweſen, thatſächlich 
war ſie von dem deutſchen Volke längſt entſchieden. 
Das deutſche Volk hatte die Veröffentlichung von vorn⸗ 
herein und mit innigem Danke entgegengenommen und 
hatte aus derſelben nur neue Liebe zu dem Kaiſer 
Friedrich geſchöpft. Daß irgend etwas, was Kaiſer 
Friedrich als Kronprinz gethan, unedel ſei und ab⸗ 
ſprechende Beurtheilung verdiene, hat Niemand, abſolut 
Niemand geglaubt, und es bedurfte nicht erſt des 


großer, faſt . gebauter Mann trat leiſe, faſt un⸗ 
hörbar ein. — Es war der Doctor Prell. 

Er ließ die dunkeln Augen ſchnell durch das 
Zimmer gleiten. Es lag etwas Stechendes in dieſem 
Blicke, das ſich indeß verlor, als er ſich an die Diene⸗ 
rin wandte. 

„Wie ſteht es?“ fragte er. 

„Der Herr ſcheint ſehr — ſehr krank zu ſein,“ 
erwiderte die Dienerin. 

„Hm! ich weiß es,“ entgegnete der Doctor, indem 
er mit der Rechten über das glatt raſirte Geſicht fuhr. 
„Ich weiß es,“ wiederholte er, „und ich kann ihm 
auch nicht mehr helfen. Der Tod läßt ſich nicht be⸗ 
zwingen. Hat er oder Paula zu mir geſchickt?“ 

„Das Fräulein gab mir den Auftrag, Sie zu 
rufen, mehr weiß ich nicht,“ 
Antwort. 

„Iſt geſtern, ſeitdem ich fortgegangen war, Je⸗ 
mand bei ihm geweſen?“ fragte der Arzt weiter. 

„Niemand außer dem Fräulein.“ 

Der Doetor ſchwieg. Er ſchien nachzuſinnen. 
Dann trat er dicht an die Dienerin heran. 

„Wiſſen Sie, ob er ein Teſtament gemacht hat?“ 

„Ich weiß es nicht,“ entgegnete, die Dienerin. 
„In den letzten Tagen iſt außer Ihnen und dem 
Fräulein Niemand bei ihm geweſen. 

„Er wollte immer davon nichts wiſſen, wenn ich 
ihn daran erinnerte,“ ſprach Prell. „Jetzt wird ſich 
das Gericht dazwiſchen miſchen — das Vormund⸗ 
ſchaftsgericht, denn Paula iſt noch nicht mündig. Sie 
iſt faſt noch ein Kind.“ 

Er hatte dieſes mehr zu ſich ſelbſt, als zu der 
Dienerin geſprochen. Dann trat er an die in das 
a führende Thür, öffnete dieſelbe und 
trat leiſe ein. 

Paula ſtand haſtig auf und eilte ihm entgegen. 

„Herr Doctor — mein Vater — —“ ſprach ſie. 
Angst. und Schmerz erſtickten ihre Stimme. 

„Laß — laß — Kind — ſei ruhig,“ erwiderte 
Prell und trat an das Bett des Kranken. 

„Es iſt gut — daß Du kommſt,“ ſprach der 
Steuerrath, deſſen Auge ſchon den ſtarren Blick des 
nahenden Todes angenommen hatte. „Du biſt lange 
geblieben.“ 

Er verſuchte ihm die Hand entgegen zu * 

„Ich bin ſofort gekommen,“ verſicherte Prell. 

Er erfaßte des Kranken Hand, um nach dem Puls 
zu fühlen — derſelbe ſtand bereits till. 


Stadt und Land. 


Inſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſes Blattes. 
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an der Richter, um hierüber eine Gewißheit zu 
ſchaffen. Aber wozu war es nöthig, der Oeffentlichkeit 
zu erzählen, daß Kaiſer Friedrich als Kronprinz von 
intimeren politiſchen Vorgängen nichts erfahren durſte, 
weil man Indeseretionen von ihm befürchtete? In 
unſerem monarchiſch geſinnten Volke iſt für einen ſolchen 

Zweifel an der Zuverläſſigkeit eines Fürſten oder ſeines 
Erben kein Raum, und keine Autorität der Welt iſt 
im Stande, ſolchem Zweifel Raum zu ſchaffen. Daß 
dies ſo iſt, betrachten wir als ein großes Glück, und 
wir möchten nicht, daß das deutſche Volk um dieſes 
Glück ärmer würde. Das 171 Band zwiſchen dem 
Volke und der Dynaſtie müßte ſonſt nothwendig ge⸗ 
lockert worden ſein. Aber die Geſtalt Kaiſer Friedrichs 
iſt zu lichtvoll in den Augen des Volkes, als daß die 
Möglichkeit gegeben wäre, das Bild, das von dem 
Kaiſer Friedrich in unſerem Herzen lebt, zu trüben. 


Alle Verſuche, die in dieſer Beziehung gemacht worden 
ſind, fallen auf ihre Urheber zurück. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 6. Januar. 

— Die „Köln. Ztg.“ dementirt ihre Mittheilung 
von der Nichteinbringung einer militäriſchen 
Nachforderung. Dieſelbe beruhe auf einer unvoll⸗ 
ſtändigen Nachricht. Ueber die Nothwendigkeit der 
Ergänzung der Artillerie herrſchen in maßgebenden 
Kreiſen keine Zweifel. Ungewiß eine nur, in welcher 
Weiſe und Form dem erkannten Bedürfniß abzu⸗ 
helfen ſei. 

— Die Meldungen engliſcher Blätter über angeb⸗ 
liche neue Kämpfe bei Bagamoyo und Dar⸗es⸗ 
Salaam erſcheinen unbegründet. Den hieſigen amt⸗ 
lichen Stellen iſt darüber nichts bekannt. 

— Der Reichsanzeiger bringt an der Spitze nach⸗ 
ſtehenden Allerhöchſten Erlaß an den Reichskanzler, 
datirt vom 31. Dezember: „Lieber Fürſt! Das Jahr, 
welches uns ſo ſchwere Heimſuchungen und unerſetz⸗ 
liche Verluſte gebracht hat, geht zu Ende. Mit Freude 
und Troſt zugleich erfüllt mich der Gedanke, daß Sie 
mir treu zur Seite ſtehen und mit frischer Kraft in 
das neue Jahr eintreten. Von ganzem Herzen erflehe 
ich für Sie Glück, Segen und vor allem andauernde 
Geſundheit und hoffe zu Gott, daß es mir noch recht 
lange vergönnt ſein möge, mit Ihnen zuſammen für 
die Wohlfahrt und Größe unſeres Vaterlandes zu 
wirken.“ - 

— Wir meldeten in der Sonntagsnummer in 
telegraphiſcher Kürze die Freilaſſung des Herrn Geh. 
Rath Geffcken aus der Haft. Wie wir heute weiter 
erfahren, theilte der Erſte Staatsanwalt ſelbſt dem 
Geh. Rath Geffcken die günſtige Wendung ſeines Ge— 
ſchickes mit, und der Letztere traf ſofort Anſtalten zu 
jeiner Abreiſe. Um 114 Uhr traf eine offene Drojchte 
erſter Klaſſe vor dem Unterſuchungsgefängniß ein, und 
dieſe beſtieg, unter ſichtbaren Zeichen der Aufregung, 


ä In u mir noch etwas zu ſagen, Braun?“ 
fragte er, indem er ſich halb über den Kranken beugte. 

Dieſer verſuchte ſich etwas emporzurichten — Prell 
unterſtützte ihn. 

„Ja — ja,“ erwiderte er haſtig, mit der Augſt 
des Todes. Prell — mein Kind — verlaß es nicht. 
— Du, ihr Freund — mein Teſtament liegt auf dem 
ve 

Er ſank zurück. 

„Du haſt ein Teſtament gemacht?“ 
überraſcht. 

Der Gefragte wie zuſtimmend. 

„Wann — wann? 

Der Steuerrath vermochte nicht zu antworten. 

Paula warf ſich laut a auf das Bett. 

„Vater, Vater,“ rief fie in höchſtem Schmerz. 

Der Sterbende hatte dieſen Ruf noch gehört. 
Noch einmal richtete er ſich empor, bewegte die Lippen 
und taſtete mit beiden Händen umher, um den Kopf 
ſeines Kindes zu erfaſſen. Dann ſank er wieder zu⸗ 
rück, ſeine Bruſt holte noch einmal Athem, dann ſtand 
ſein Herz auf immer ſtill. 

Paula's Schmerz war gewaltig und erſchütternd. 
Mit vollſter Liebe hatte ihr Herz an ihrem Vater ge⸗ 
hangen. Immer und immer wieder rief ſie ſeinen 
Namen, erfaßte fie ſeine Hände und blickte in die ger 
brochenen Augen. 

Schweigend ſtand Prell daneben, * Auge ruhte 
auf dem heftig weinenden Mädchen. Es erſchien in 
ſeinem Schmerze doppelt ſchön — er konnte den Blick 
nicht davon abwenden und in ſeinem dunklen Auge 
ſtieg es auf wie ein verlangendes Feuer. 

Dem Todten drückte er die Augen zu, dann wandte 
er ſich an Paula. 

0 omm — komm, Kind,“ ſprach er, „jei gefaßt, 
Paula. Ich werde jetzt Vaterſtelle an Dir vertreten. 
Du kommſt mit mir — in mein Haus — heute 2. 
— denn hier kannſt Du nicht bleiben. Ich werde 
das Zimmer Deines Vaters verſchließen.“ 

Paula hörte nicht. Sie rang Ba immer in ver⸗ 
ech . Schmerze die Hände. 
nahm mehrere auf dem Tiſche neben dem 
Veit de Schlüſſel und verließ das Zimmer. Der 
in dem Vorderzimmer ängſtlich harrenden Dienerin 
gab er den Auftrag, ſofort nach ſeinem Hauſe zu 
eilen und ſeinen Wagen zu holen. : 
Die Dienerin eilte fort. 


(Fortſetzung folgt.) 


fragte Prell f 
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Geh. Rath Geffcken, um der Freiheit wieder entgegen⸗ 
zueilen. Derſelbe begab ſich aber nicht unmittelbar 
nach dem Bahnhofe, ſondern gab dem Kutſcher eine 
Privatadreſſe als Ziel an. 

„— Die Stadt Magdeburg hat die landesherr⸗ 
liche Genehmigung zur Annahme eines Geſchenks des 
Geh. Commerzienrath Gruſon zu Buckau erhalten; 
derſelbe beſtimmte 100,000 Mk. zur Gründung eines 
ſtädtiſchen Muſeums. 

— Gerüchtweiſe verlautet, daß Herrn von Putt⸗ 
kamer der Grafentitel angeboten worden ſei. Herr 
von Puttkamer habe denfelben jedoch unter Hinweis 
darauf ausgeſchlagen, daß er kein jenem Titel ent⸗ 
ſprechendes Vermögen beſitze. 

— Ein zweites Schreiben Moriers an den 
Grafen Herbert Bismarck lautet: „Herr Graf! 
Ich habe die Ehre, den Empfang des Schreibens 
Ew. Excellenz vom Weihnachtstage in Erwiderung 
des meinigen vom 19. d. M. zu beſtätigen und zu er⸗ 
klären, daß, da Sie es ablehnen, öffentlich oder privatim 
ſich von der ungeheuerlichen (monstrous) Verleumdung 
abzuſondern, daß ich die Armee des Kronprinzen an 
den Marſchall Bazaine verrathen habe oder die Be⸗ 
weile veröffentlichen zu laſſen, die ich Ihnen zur Wider⸗ 
legung jener Erzählung geliefert habe, ich keinen an⸗ 
deren Weg vor mir ſehe, als den, unſere Correſpon⸗ 
denz der Oeffentlichkeit zu übergeben. Denn, mag es 
wahr ſein oder falſch, der Glaube 15 allgemein, daß 
der Berliner Berichterſtatter der „Köln. Ztg.“ ſeine 
Information aus amtlichen Kreiſen erhalten hat, und 
er ſelbſt thut ſein möglichſtes, um dieſen Eindruck her⸗ 


vorzurufen, indem er ſich auf Quellen der Information 


beruft, die nothwendiger Weiſe geheim und amtlich 
ſeien. Ich ſage nicht, 5 ich ſelbſt dieſen Glauben 
theile; aber es genügt, daß er beſteht und allgemein 
iſt. In Anbetracht der Weigerung, die in Ew. Excellenz 
Schreiben enthalten iſt, muß 10 daher unter meinem 
eigenen Namen an jene Oeffentlichkeit appelliren, welche 
von meinen anonymen Verleumdernz in ſo verräthe⸗ 
riſcher Weiſe gegen mich gebraucht worden iſt. Ich 
habe die Ehre, Herr Graf de. ꝛc. Morier.“ 

— Der Bundesrath hielt am 4. Januar ſeine 
erſte Sitzung im neuen Jahre ab. Es wurde unter 
Anderem der Entwurf des Geſetzes wegen Ausführung 
des internationalen Vertrages zur Unterdrückung des 
Branntweinhandels unter den Nordſeefiſchern auf 
hoher See unverändert genehmigt. Der Bundesrath 
ertheilte ferner dem am 29. Dez. v. J. vorbehaltlich der 
Zustimmung des Bundesrathes gefaßten Beſchluß, bes 
treffend die Inkraftſetzung von Vollzugsbeſtimmungen 
zum deutſch⸗ſchweizerifchen Handelsvertrag, die Geneh⸗ 
migung. 

— Graf Hatzfeld, unſer Botſchafter in London, 
hat ſich von Berlin nach Friedrichsruh zum Fürſten 
Bismarck begeben. 

— Die Kaiſerin Auguſta hat an das Central⸗ 
Comitee der deutſchen Vereine vom Rothen Kreuz 
das nachſtehende, vom 2. Januar datirte Dankſchreiben 
gerichtet: „Dem Central-Comitee ſpreche Ich aufrich⸗ 
tigen Dank für den Glückwunſch aus, der Mir am 
Beginn des neuen Jahres dargebracht worden iſt. 
Das vergangene hat durch tief erſchütternde Ereigniſſe 
Mein Leben umgeſtaltet, aber den Wunſch in Mir 
nur geſteigert, die Beſtrebungen des Rothen Kreuzes 
zum allgemeinen Wohle fördern und denſelben Meine 
Fürſorge unverändert zu Theil werden laſſen zu 
können.“ 


Ausland. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Graz, 5. Jan. Dr. Carl 
Rechbauer, ehemaliger Präſident des Abgeordneten⸗ 
hauſes, iſt geſtern Abend geſtorben. 

Frankreich. Paris, 5. Jan. Das bonapar⸗ 
tiſtiſche Centralcomits beſchloß, den Parteigenoſſen 
den Rath zu ertheilen, bei der Wahl eines Deputirten 
in Paris für Boulanger zu ſtimmen, da dieſe Candi⸗ 
datur der energiſchſte Proteſt gegen die verabſcheuungs⸗ 
würdige Verwaltung und die verderbliche Politik der 
Regierung ſei. 

Großbritannien. London, 5. Januar. Der 
Premierminiſter Lord Salisbury empfing geſtern eine 
Abordnung von Vertretern der 3 nördlis 
chen Häfen, welche ihm Vorſtellungen zu Gunſten 


beſſerer Befeſtigung der Handelshäfen des Landes z 


machte. Salisbury erwiderte, die Regierung ſei ſich 
ihrer Verantwortlichkeit in der angeregten Angelegen⸗ 
heit bewußt; dieſe ee ſei durch die 
Rüſtungen des Auslandes weſentlich erhöht worden 
und würde ausgeübt werden, wenn der Kriegsminiſter 
und der Marineminiſter ihre Etats für die nächſte 
Tagung des Parlaments ausarbeiten. — Der Brief⸗ 
wechſel zwiſchen Morier und dem Grafen Bis⸗ 
marck erregt großes Aufſehen und bildet faſt das all 
gemeine Tagesgeſpräch. Die Abendblätter ſtimmen 
mit den Morgenblättern in der Anſicht überein, des 
Grafen Bismarck Antwort ſei ſchroff gehalten, wäh⸗ 
rend andererſeits hervorgehoben wird, daß Morier 
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Die Todten von Broacker. 

Ein Erinnerungsblatt für die Düppelſtürmer von 1864. 

In der anmuthigen Landſchaft Sundewitt, etwa 
eine Meile von dem Städtchen Sonderburg entfernt, 
liegt das auf einer Anhöhe maleriſch ausgebreitete 
Kirchdorf Broacker, welches in den Jahren von 1848 
bis 1851 und 1864 ſtark unter den Kriegswirren zu 
lelden hatte. Inmitten eines weit ausgedehnten Fried⸗ 
hofs mit zahlreichen Heldengräbern aus dem Jahre 
1864, von dem aus man eine unvergleichlich herrliche 
Ausſicht auf die in der Nähe brandende Oſtſee und 
die Flensburger Föhrde genießt, erhebt ſich die im 
Jahre 1209 in edlem Stil erbaute Kreuzkirche, deren 
zwei hohe Thürme den aus dem Weltmeer aufſegelnden 
Schiffen in einer Entfernung von 10 Seemeilen als 
ſicheres Merkzeichen dienen. Aber auch andere, faſt 
noch höher anzuſchlagende Dienſte haben die ehrwürdi⸗ 
gen Thürme don Broacker ſchon geleiſtet. In dem 
geräumigen Glockenſtuhle hatte ſich in den Märztagen 
des Jahres 1864 General v. Moltke mit ſeinem Stabe 
eine Zeitlang etablirt, um von hier aus die kaum eine 
halbe Stunde entfernte feindliche Düppelſtellung zu 
obſerviren und zugleich eine ſtete Verbindung mit den 
in der hiſtoriſchen „Büffelkoppel“ und bei Gammelmark 
aufgeiteliten Feldzeugmeiſterbatterieen zu unterhalten. 
Mit dem am 18. April ſiegreich vollführten Sturm 
auf Düppel war die Miſſion der Herren da oben in 
dem Doppelthurm von Broacker erfüllt und ein ande⸗ 
res, erſchütterndes Bild trat nun an die Stelle des 
vorigen. 5 ö 5 

In langen Zügen trafen am Nachmittage jenes 
Siegestages Transporte ſchwer verwundeter und ge⸗ 
fallenee Düppelſtürmer in Broacker ein, Erſtere, um 
hier im Johanniterhoſpital unter Obhut und Pflege 
genommen, Letztere, um in's kühle Grab geſenkt zu 
werden. So reihte lich in gar kurzer Zeit auf dem 
weiten Todtenfelde Hügel an Hügel; 5 mancher Brave, 
der vor dem Feinde ſich 1 
ſchloß hier auf ſchmerzvollem Krankenla 


ſeiner Entrüſtung etwas zu freien Lauf ließ. „Saint: 
James⸗Gazette“ meint, Salisbury würde in einem 
ſolchen Falle ſolchem Anſinnen, wie das Morier's ſei, 
ebenfalls nicht entſprochen, aber den Bittſteller höfli⸗ 
cher abge n haben. „Pallmall Gaz.“ greift den 
Grafen Bismarck ſehr heftig an und hofft, der Kaiſer 
werde Sorge tragen, daß den Freunden ſeines Vaters 
ebührende officibſe oder offizielle Genugthuung ge⸗ 
eiſtet werde. Alle Blätter betonen, es bedürfe nicht 
Bazaine's Widerlegung, um Morier von den wider 
ihn erhobenen Anſchuldigungen freizuſprechen. Mo⸗ 
rier's Wort allein genüge. Die ganze Angelegenheit 
ſei verdrießlich und unerquicklich. Hoffentlich hat man 
das Letzte darüber gehört. 

Italien. Rom, 5. Januar. Die Seſſion des 
Parlaments für das Jahr 1887/88 wurde durch 
ein Decret des Königs geſchloſſen. 

Serbien. Belgrad, 5. Jan. Der König hat 
das Eutlaſſungs-Geſuch des Kabinets ange— 
nommen und den Führer der Radikalen, Sava 
Gruitſch, mit der Neubildung beauftragt. Es ver⸗ 
lautet, der König laſſe Gruitſch vollkommen freie Hand 
bei der Neubildung, nachdem zuvor über die Miniſte⸗ 
rien des Kriegs und des Aeußeren eine Verſtändigung 
der Krone mik den Radikalen herbeigeführt worden ſei 
Das Kriegsminiſterium dürfte mit Topalovitſch, das 
Miniſterium des Aeußeren mit Franaſſovitſch, den 
Vertrauten des Königs, beſetzt werden. 

Belgien. Brüſſel, 5. Jan. „Impartial“, das 
Organ des belgiſchen Episkopats, veröffentlicht ein 
Communiqué, wonach die Propaganda der Congre⸗ 
gation bereits umfaſſende Vorbereitungen für die A b⸗ 
reiſe des Papſtes von Rom getroffen hatte. Das⸗ 
ſelbe Blatt meldet, daß 700 Belgier an der Expe⸗ 
dition Lavigeries Theil zu nehmen gewillt ſeien. 

Central⸗Amerika. Einer Depeſche aus Panama 
vom 4. Januar zufolge herrſche daſelbſt große Be⸗ 
unruhigung bezüglich der Angelegenheit des Panama⸗ 
kanals. Die Arbeiten würden von Tag zu Tag ver⸗ 
mindert und werde die gänzliche Enſtellung derſelben 
befürchtet, wodurch Tauſende beſchäftigungslos würden. 
Die Regierung von Columbien befürchtet Unruhen 
und richtete an die Konſuln der auswärtigen Mächte 
ein Rundſchreiben, in welchem ſie alle Verantwortlich⸗ 
keit ablehnt, falls es nothwendig werden ſollte, ſehr 
energiſche Maßregeln zu ergreifen, um die Ruhe jeden⸗ 
falls aufrecht zu erhalten. 

Aus dem Sudan. Aus Suakim wird der 
Daily News gemeldet, ein Ueberläufer, der dortſelbſt 
aus Handub kommend angelangt ſei, behaupte, daß 
Osman Digma ſich mit der Abſicht trage, die Auf⸗ 
ſtändiſchen heimlich im Stich zu laſſen und der Fahne 
des Mahdi abtrünnig zu werden. Er habe bereits 
verſucht, ſeinen Harem aus Handub wegzubringen 
und denſelben nach Suakim zu ſchaffen, ſei aber durch 
die eigenen Feldwachen daran verhindert worden, ſo 
daß Weiber und Kinder nach Handub zurückpilgern 
mußten. 


— 


Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 5. Jan. Heute Abend fand bei dem 
Kaiſer und der Kaiſerin ein größeres Diner ſtatt, 
an welchem der Großherzog und die Großherzogin 
von Baden und der Großherzog von Weimar theil⸗ 
nahmen. Morgen Nachmittag begiebt ſich der Kaiſer 
nach Liebenberg, um einer Einladung des Grafen 
Eulenburg zur Jagd zu entſprechen. Montag Vor⸗ 
mittag wird das badiſche erbgroßherzogliche Paar zum 
Beſuche des Hofes hier eintreffen. 

— In Karlsruhe ſpricht man ſeit einiger Zeit von 
der bevorſtehenden Verlobung der Prinzeſſin Marie 
von Baden, Tochter des Prinzen Wilhelm, mit dem 
Erbprinzen von Anhalt. Die Prinzeſſin iſt eine 
Nichte des Großherzogs. 


Armee und Flotte. 

— Die Berathungen der Commiſſion für das neue 
Exercier-Reglement für die Feldartillerie 
dürfte mehrere Wochen beanſpruchen, und das neue 
Reglement am 1. April d. J. in Kraft treten. 

— Im verfloſſenen Jahre ſind, nach den Berl. 
Pol. Nachrichten, durch Tod oder Verabſchiedung nicht 
weniger als 65 Generäle und 165 Stabsoffi— 
iere aller Waffengattungen abgegangen. Von der 
Neubeſetzung der Armeeinſpektionen abgeſehen haben 
gewechſelt die Chefs der Landesvertheidigungs⸗Com⸗ 
miſſion, des Generalſtabes der Armee, des Militär⸗ 
kabinets, des Ingenieur⸗ und Pionierkorps, der 
Landesaufnahme, der Inſpektion der Infanterieſchulen 
und der Chef des reitenden Feldjägerkorps. Von 14 
preußiſchen und dieſen angeſchloſſenen Armeekorps 
haben nur ſechs ihre kommandirenden Generäle be= 
halten, acht haben neue Chefs erhalten. 

* Berlin, 5. Jan. S. M. Apiſo „Pfeil“, 
Kommandant Korv.⸗Kapt. Herbing, iſt am 4. Januar e. 
in Zanzibar eingetroffen. 
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erſehnten Heimath, für immer die Augen; neben voran⸗ 
gegungenen Kameraden wurden auch dieſe Helden zur 
letzten Ruhe gebettet. 5 

Ein Zeitraum von 24 Jahren iſt ſeitdem verfloſſen. 
Wer heute ſeine Schritte nach dem ſtillen Kirchdorſe 
und ſeinem Gottesacker lenkt und dort die Blicke über 
die zahlreichen grünen Hügel ſchweifen läßt, wird ſich 
eines tiefen Wehmuthsgefühls nicht erwehren können. 
In „Reih' und Glied“ ruhen hier in ihren von wildem 
Epheu umwucherten Gräbern die tapferen Weſtfalen 
der Regimenter 13, 53, 15 und 55, die todesmuthigen 
Brandenburger der Regimenter 35, 60, 24 und 64, 
weitere Helden der Regimenter 8, 48, 18, 52, 10 und 
50 und dann die unerſchrockenen Pioniere, Ar- 
tilleriſten und Gardiſten. Und weiter ſchreitend ſtößt 
man hier und dort auf einen verwitterten Grabſtein, 
der Namen von Männern aufweift, die in der Ruhmes⸗ 
tafel der Kriegsgeſchichte von 1864 mit ehernem Griffel 
verzeichnet ſtehen. Und wie Diejenigen, die ſich im 
Leben bekämpft, durch die Laune des Schickſals beſtimmt 
waren, im Tode friedlich neben einander zu ruhen, ſo 
birgt auch dieſe Stätte an Dänengräbern eine große 
Zahl. Dieſen ſchlummernden Kämpfern weihten däniſch 
geſinnte Männer bereits vor vielen Jahren ein ſtatt⸗ 
liches Monument, das noch ſtets ſeinen ehrfurchtsvollen 
Beſchauer gefunden hat, während das weite Todtenfeld 
der hier vor nun bald 25 Jahren beſtatteten deutſchen 
Krieger bisher noch eines würdigen Denkmals ent⸗ 
behrte. 

Der preußiſche Staat ehrte vor einer Reihe von 
Jahren die Ruhmesthaten ſeiner Söhne vor Düppel 
und Alſen durch Aufſtellung prachtvoller monumentaler 
Sandſteinpyramiden am Orte der That. Hervorragen⸗ 
den Kämpfern dieſes Feldzuges ſetzte man ehrende 
Gedenkſteine zum bleibenden Angedenken an die Be⸗ 
freiung Schleswig⸗Holſteins vom däniſchen Joche; ja, 
64 Düppelſtürmern, die nach mehreren ſchmerzensreichen 


ausgezeichnet, Tagen im Kirchdorfe Nübel ihren am 18. April 1864 
ger, fern der erhaltenen ſchweren Verletzungen erlagen und bisher 


Kirche und Schule. 

* Danzig, 5. Jan. Aus dem Geſetz über die 
Erleichterung der Volksſchullaſten werden der hieſigen 
Stadt⸗Commune ca. 40,000 Mk. zufließen. Der 
Magiſtrat hat, wie die „D. Z.“ berichtet, beſchloſſen, 
etwa ein Drittel dieſer Summe zur Durchführung 
der ſchon ſeit einiger Zeit gewünſchten, aber an der 
Finanzlage der Stadt geſcheiterten Aufbeſſerung der 
Lehrergehälter zu verwenden. Das Einkommen 
der niedrigſten Gehaltsſtufen für Lehrer und Lehre⸗ 
rinnen (1050 reſp. 900 Mk.) ſoll unverändert bleiben, 
da es an genügenden Meldungen zu dieſen Stellen 
nicht fehlt, ein Aufrücken in höhere Stellen auch 
meiſtens ziemlich ſchnell erfolgt. Dagegen ſollen die 
Mittelſtufen beſſer geſtellt und der bisherigen Maximal⸗ 
gehaltsſtufe von 2000 Mk. für Lehrer eine ſolche mit 
2300 Mk. und 8 Stellen, der Maximalgehaltsſtufe 
für Lehrerinnen mit 1500 Mk. 5 neue Stellen aufge⸗ 
ſetzt werden. Es werden dadurch namentlich die älteren 
Lehrkräfte in ihrem Einkommen verbeſſert und fofort 
42 Lehrern und 52 Lehrerinnen ein Aufrücken in 
höhere Gehaltsſtufen ermöglicht. Dieſe Verbeſſerungen 
erfordern bei den Lehrern 7900 ME, bei den Lehre⸗ 
rinnen 4525 Mk., zuſammen jährlich 12,425 Mk. Ein 
bezüglicher Antrag iſt geſtern bei der Stadtverord— 
neten⸗Verſammlung eingebracht und es ſoll über den⸗ 
ſelben bereits am nächſten Dienſtag verhandelt werden. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig. Ein am Altſtädtiſchen Graben wohn⸗ 
hafter Flelſchermeiſter hatte einen Agenten „Spaßes 
halber“ beauftragt, feln Grundſtück zu verkaufen. Dieſer 
verſchaffte auch einen ſicheren Käufer, der Verkäufer 
trat aber zurück und iſt nun von dem Agenten auf die 
vereinbarte Proviſion von 1500 M. verklagt worden. 
Ein theurer Spaß! 

Neufahrwaſſer, 5. Jan. Auf Requiſition der 
Staatsanwaltſchaft begab ſich geſtern Abend ein Be⸗ 
amter der Kriminalpolizei nach Neufahrwaſſer an 
Bord des Schiffes „Wladimir“ und beſchlagnahmte 
den Revolver, mit welchem der Kapitän dieſes Schiffes 
den Arbeiter Ring erſchoſſen hat. 

*Putzig, 4. Jan. Der älteſte Poſtbote des hie⸗ 
ſigen Bezirks, Namens Hewelt, hat in Anerkennung 
ſeiner ununterbrochenen 40jährigen Dienſtzeit und der 
treuen Pflichterfüllung während derſelben vom Kaiſer 
eine goldene Uhr, mit deſſen Bildniß geziert, als Ge⸗ 
ſchenk erhalten. D. Z. 

* Strasburg, 4. Jan. Vor einigen Tagen hat 
ſich unter dem Vorſitz des Herrn Kant⸗Sumowo ein 
Bienenzuchtverein für den Kreis Strasburg gebildet; 
derſelbe wird ſich dem Hauptverein für die Provinz 
in Danzig anſchließen. 

* Aus dem Kreiſe Stuhm, 4. Jau. Die 103 
Morgen große Beſitzung des Landwirths Gerhard Dyck 
zu Portſchweiten iſt für 34,500 Mark an den Bank⸗ 
kaſſirer Lemkowski aus Portſchweiten und das 134 
Morgen große Grundſtück des Hofbeſitzers Aron Claſſen 
zu Abbau Stuhmsdorf für 39,000 Mark an den Laud⸗ 
wirth Woitackt aus Mirahnen verkauft worden. (G.) 

* Konitz, 6. Jan. Ein gräßlicher Vorfall ereig⸗ 
nete ſich am Neujahrstage in der Gegend von Odry⸗ 
Woythal. Der Beſitzer Milenz aus Juncza fuhr am 
ſelben Tage von Odry nach Hauſe, ſtieg im Kruge zu 
Malachin ab, trank zwei Gläschen Branntwein, kaufte 
eine Eigarre und fuhr dann weiter. Kurz darauf 
fanden Paſſanten denſelben nicht weit von ſeiner Hei⸗ 
math am lebendigen Leibe verbrannt vor und ſein 
Fuhrwerk dicht dabei auf der Chauſſee ſtehen. Da 
die halb verkohlte Leiche ſtark nach Petroleum roch, jo 
wird ein Nachenet vermuthet. Die Leiche wurde 
geſtern auf Anordnung der Königlichen Staatsauwalt⸗ 
ſchaft unterſucht. Hoffentlich gelingt es, dieſes grauſige 
Dunkel zu lichten. 

* Flatow, 4. Jau. In dieſem Frühjahre wird 
Prinz Friedrich Leopold die ihm zur Nutznießung 
überwieſene, zum königlichen Familien⸗Fideikommiß ges 
hörige Herrſchaft Flatow⸗Krojanke beſuchen. Der 
Prinz Hat ſich alle koſtſpieligen Empfangsfeierlichkeiten 
verbeten, doch werden der Kreis und die Stadt ihm 
die gebührenden Ehren erweiſen. 

* Dt. Krone, 4. Jan. Nach der letzten Per⸗ 
ſonenſtandsaufnahme hatte unſere Stadt 6748 Ein⸗ 
wohner gegen 6650 im Vorjahre. Es hat alſo die 
Zahl der Stadtbewohner um 98 zugenommen. 

* Pillau, 4. Jan. Vor mehreren Tagen wurde 
die von einer Königsberger Maſchinenfabrik für die 
hieſige Bahnverwaltung eingerichtete elektriſche Beleuch⸗ 
tung des hieſigen hinteren Hafens und Bahnhofs in 
Betrieb geſetzt. Der Hafen wird von 16 und der 
Bahnhof von 4 Bogenlampen beleuchtet. Die hier in 
Betrieb geſetzte Dynamomaſchine arbeitet jedoch dem 
Vernehmen nach nur mit 6 Atmoſphären und kann 
demnach nur 12 Bogenlampen ſpeiſen. 

() Liebemühl, 6. Jau. Bei den Standesämtern 
Liebemühl, Bieberswalde⸗Amalienruh find im ver⸗ 
floſſenen Jahre angemeldet worden: 


vergeſſen bleibñen? Das „Comitee für die Erhaltung 
deutſcher Kriegergräber im Sundewitt“, die Herren 
Hardesvogt Hanſen-Broacker, Ziegeleibeſitzer Matzen⸗ 
Iller und Hauſen⸗Auenbullgaard, das auch das Nübeler 
Denkmal errichtet, trägt ſich ſeit Langem ſchon mit der 
Idee, auch jenen ſtummen Schläfern ein ſichtbares 
Zeichen der Dankbarkeit eines befreiten Volkes zu wid⸗ 
men und jo zu den Ehrenſteinen für Heldenmuth und 
aufopfernde Treue im Jahre 1889 noch einen Schluß⸗ 
ſtein hinzufügen. 
Das Jahr 1888 iſt zur Rüfte gegangen. Winter 
iſt's rings umher, auch auf den Schlachtfeldern von 
Sundewitt. Wild donnert die Brandung der nahen 
Oſtſee gegen den hohen Strand, gegen das Stück 
deutſchen Landes, das die treuen Todten von Broacker 
mit ihrem Herzblut erkämpft. Der Frühling des Jubel⸗ 
jahres iſt nicht mehr fern und ſchon regt es ſich ge⸗ 
waltig in allen denjenigen Kreiſen, deren im Jahre 
1864 in den Kampf gegen Dänemark gezogene Söhne 
als die Pioniere für Deutſchlands Einheit bezeichnet 
werden müſſen. Jene Männer — ſo groß die Schaar 
ihrer noch ſein mag — die einſt vor 25 Jahren die 
deutſche Nordmark dem Feinde entriſſen, die lorbeer⸗ 
geſchmückt und das Kreuz auf der Bruſt als ſtolze 
Helden in die heimathlichen Gaue zurückkehrten, ſie 
alle trachten darnach, auf's Neue gen Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein zu ziehen, um hier, auf der 5 n Wahl⸗ 
ſtatt ihrer Ehre, mit ſchleswig⸗holſteiniſchen Kameraden 
ein Jubelfeſt der ſtolzeſten Art zu begehen; es drängt 
ſie, die denkwürdigen Stätten von Sundewitt und 
Alſen noch einmal zu ſchauen, zu betreten und die 
Denkſteine — auch denjenigen von Broacker — die 
Zeugen einer erſten Zeit, mit dem verdienten Lorbeer 


Werthmann (Mars, la Gardeleutnant im Negligee) 


174 Todesfälle, 56 Eheſchließungen. — Am 29. De⸗ 
Be v. J. ertrank im Gr. Eylingſee bei Kl. Alten⸗ 
agen der Gaſtwirth und Holzhändler Friedrich Tolk 
aus Winkenhagen. Derſelbe begab ſich auf die Rück⸗ 
kehr von Liebemühl nach Hauſe, verließ jedoch, weil 
er glaubte vom richtigen Wege abgekommen zu ſein, 
das Fuhrwerk, um den richtigen Weg zu ſuchen, gerieth 
in der Dunkelheit auf den Gr. Eylingſee und ertrank. 
Sein Tod wird allgemein bedauert. 


Elbinger Nachrichten. 
(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find ung 
ſtets willkommen.) 
a Elbing, 7. Januar. 
(Der hieſige Radfahrer⸗Elub] hielt am 
5. d. Mts. unter reger Betheiligung feiner Mitglieder 
in dem feſtlich geſchmückten Club⸗Local der Bürger⸗ 
reſſouree ſeinen Weihnachtsabend zur vollſten Zufrieden⸗ 
heit der Anweſenden ab. 
Krieger ⸗ Verein.] In der am Sonnabend 
im Vereinslokale „Deutſcher Reichs⸗Garten“ ſtattge⸗ 
fundenen erſten, ſehr zahlreich beſuchten Monats⸗ 
Verſammlung des hieſigen Krieger⸗Vereins wurde nach 
Erledigung der laufenden Tagesordnung zur ſtatuten⸗ 
mäßigen Vorſtandswahl geſchritten. Als Vorſitzender 
wurde Herr Landgerichtsrath Biſchoff mit allen 
Stimmen wiedergewählt, als deſſen Stellvertreter 
Herr Hauptman v. Loſſau, zum Schriftführer wurde 
err Krieger, als deſſen Stellvertreter Herr Krafft, 
zum Kaſſierer Herr von Schäwen, als Stellvertreter 
Herr Schloſſermeiſter Holzt, endlich zu Beiſitzern 
wurden die Herren Glowitz, Rehberg und 
Suckrau ſämmtlich mil ſehr großer Majorität wieder⸗ 
fan Ferner wurden in den Vergnügungs⸗Vor⸗ 
tand gewählt die Herren: Lieutenant Leinweber, 
Gaiſendorf, Fiſcher und Bark, zu Kaſſen⸗Reviſoren 
die Herren Hauptmann von Goſtkowski, Rechtsanwalt 
Dr. Berner und Rechtsanwalt Stroh. 
*Das ae Coneert!] in der Bürgerreſſource 


war gut beſucht und erfreute ſich lebhaften Beifalls. 
Im Kaufmänniſchen es 
(Dienſtag) Abend Herr Direktor Dr. 
über Kaiſer Friedrich III. ſprechen. 
„Orpheus “)] ſtieg geſtern Abend auf dem nicht 
mehr ungewöhnlichen Wege der Verſenkung wieder 
einmal in die Unterwelt unſeres Stadttheaters, welche 
in dieſer Offenbachiade bekanntlich in Gegenſatz gebracht 
wird zum Olymp, wo Jupiter das den Donner be⸗ 
herrſchende Scepter ſchwingt. Wenn in und zwiſchen 
beiden Welten wirklich der dreiſte üppige Zug Platz 
hätte, den der lebensluſtige Hector Cremieux hinein⸗ 
getragen und der brave Jacques muſikaliſch umkleidet 
hat — wohl wegen der von Schneiderswegen hier be⸗ 
liebten allgemeinen Nudität — ſo könnte es einem 
allerdings ſchwer fallen, eine Wahl für die Zukunft zu 
treffen, einmal als geſitteter Menſch und dann als 
Seele mit dem anerzogenen Glauben an ihre Unſterb⸗ 
lichkeit. Ueberall, vor dem Hauſe des Honigfabrikanten 
Ariſteus, in Jupiters Schlaſſälen und wo Pluto feine 
Feuergabel ſchwingt, hatte die ſichere Hand des Re⸗ 
giſſeurs und Blitzſchleuderers Seyberlich (Jupiter) 
dem Auge Wohlgefälliges geſchaffen, und die Staffage 
dieſer Bühnen-Bilder würde bekanntlich auch das Auge 
eines Makart entzückt haben Die erſte und ſtärkſte 
Disharmonie in dieſes Drei⸗Etagenbild trug Frl. Teves 
(Euridyce) mit einer wahrhaft beängſtigenden Heiſerkeit, 
wofür wir aber nicht unſere beliebte, geſanglich ſonſt 
hervorragende Soubrette, ſondern die verfehlte Heizanlage 
in der theatraliſchen Unterwelt verantwortlich machen. 
Wenn Jupiter zur Beſchwichtigung einer Revolte nür 
„warmes“ Ambroſia verhieß, ſo können wir es den Re⸗ 
voltirenden bei einer Bühnenlälte tief unter Null nicht 
verargen, wenn ſie darauf nicht anbiſſen. Eine Ver⸗ 
heißung oſtpreußiſchen Maitranks hätte jedenfalls eine 
andere Wirkung hervorgebracht. Man ſagt: „Wo 
Rauch iſt, da iſt auch Feuer.“ Das trifftz nicht immer 
u. Durch die Rampenöffnung des Podiums ſtieg 
geſtern ſogar ſichtbarlich Rauch auf und verbreitete 
einen beängſtigend brandigen Geruch im Theater. Aber 
von Feuer hat im Theater wohl Niemand etwas ge⸗ 
ſpürt, noch weniger auf der Bühne. Die zweite Dis⸗ 
harmonie brachte Herrn Hummels wahrhaft inferna⸗ 
liſcher Geſang hervor, während er es ſchauſpieleriſch 
als Hans Styx ſogar zu einem Hervorruf brachte. 
Damit ſagen wir der Unterwelt valet und erheben 
uns in die reinere Sphäre der Harmonie, in der, wie 
man ſieht, noch genug Götter und Göttinnen beider 
Welten übrig bleiben, um auch muſikaliſch gute Unter⸗ 
haltung zu bieten. Da ſind vor allem Herr Direktor 
Hannemann (Ariſteus - Pluto) und Seyberlich 
(Jupiter), welche durch die draſtiſch⸗komiſche Geſtaltung 
ihrer Partieen ſehr weſentlich zum Erfolg des Abends 
beitrugen. Andere recht beachtenswerthe Faktoren in 
dieſer Plusrechnung waren die Herren König 
(Orpheus), Gadiel (Merkur, der ſich verdeutſcht wohl 


Mayer mit 'nem weichen „ay“ ſchreiben würde), 


wird morgen 
runnemann 


zu ſchmücken. Das iſt die Parole der Kämpfer aus 
des Feldzuge von 1864! 

Nicht ganz vergeſſen ſeid Ihr treuen Todten, 

In der Erinn' rung lebt Ihr ewig fort; 

Und nahen ſich des Frühlings erſte Boten, 

Dann ſchmückt ein Denkmal Euren ſtillen Ort! 

Die Nachwelt ſoll von Euren Thaten leſen, 

Von Lieb' und Treu, dem Vaterland geweiht, 

Und was der Mitwelt einſt ſeid Ihr geweſen — 

In unſ'ren Herzen bleibt's für alle Zeit. 

Flensburg im Januar 1889. F. Schröder. 


Kunſt und Literatur. 


Lord Tennyſon, Englands poeta laureatus, 
iſt wie der Aeſthetiker Ruskin, kein beſonderer Freund 
der Eiſenbahnen. Kein Wunder daher, daß er einer 
auf der Juſel Wight, wo er gegenwärtig weilt, zu er⸗ 
bauenden Bahn opponirt, wofür er aber vielleicht 
etwas zu derbe von der „Railway Preß“ abgefertigt 
wird. Das Fachblatt schreibt: „Lord Tennyſon thäte 
beſſer, ſich mit der Fabrikation feiner inhaltloſen 
Gedichte zu befaſſen, welche er in den letzten Jahren 
produeirt hat, als ſich in Sachen zu miſchen, worüber 
er keine praktiſche Erfahrung und ſeine Anſicht deshalb 
keinen Werth beſitzt.“ 5 

Profeſſor Schaper arbeitet gegenwärtig, einem 
Auftrage entſprechend, an einer Skizze zu einem Reiter⸗ 
ſtandbilde Kaiſer Wilhelm's 1. 

* Ernſt Bark, der zu Madrid lebende bekannte 
deutſche Schriftſteller, giebt in dem letzten Heft ſeiner 
von ihm herausgegebenen Monatsſchrift „Spanien“ 
die folgende intereſſante Statiſtik über die Zahl der 
im Jahre 1887 in den Culturländern Europas er⸗ 
en Bücher und den aus dem Verkauf der⸗ 
elben gewonnenen Erlös. Es erſchienen 1887: 

Bücher und brachten; 


in Deutſchland . 7856 11,300,000 Fres. 


„ Frankreich. 3880 7,500,000 „ 
„ England 3124 6,000,000 „ 
„ Italien 2548 8,540,000 „ 


und von den Damen Frl. Loos (Diana), Frau 
Rinoldi (öffentliche Meinung), Frau Seyberlich 
(Juno, auch in der Erſcheinung), Frl. Kattner 
(Venus) und Frl. Waldow als reizender Cupido mit 
ſtark geſtutzten Flügeln und — volants. Das gut 
gefüllte Haus überſah liebevoll die kleinen Mängel 
und applaudirte um ſo lebhafter die im allgemeinen 
höchſt wirkſamen Einzelleiſtungen und Enſembleſcenen. 
[Herr Schauſpieler Seyberlichſ, als Schau⸗ 
ſpieler wie als Regiſſeur gleich ausgezeichnet und ein 
Liebling unſeres Publikums, hat am Donnerſtag 
Benefiz und für ſeinen Ehrenabend das bekannte 
Charakterbild mit Geſang Br und Sohn“ 
gewählt. Daſſelbe ift hier lange nicht 1857 worden 
und dürfte dieſer Umſtand mit Veranlaſſung werden, 
daß dem Benefizianten der ihm wohl zu wünſchende 
Anblick eines vollen Hauſes“ zu Theil werde. 

* (Eine Preisermäßzigung für Briefe, welche 
nach nicht zum Weltpoſtverein gehörigen Ländern be⸗ 
ſtimmt ſind, iſt 986 dem 1. Januar d. J. in Kraft 
getreten. Hiernach koſten jetzt frankirte Briefe für je 
15 Gramm 40 Pfg., unfrankirte Briefe für je 15 Gr. 
80 Pfg., Druckſachen und Warenproben für je 50 Gr. 
10 Pig, der Mindeſtbetrag für Gejchäftspapiere iſt 
40 Pfg.) Waarenproben koſten nicht mehr wie früher 15, 
ſondern 20 Pfg. 

[Perſonalien.] Der Oberförſter Rahm zu 
Gr.⸗Okonin im Regierungsbezirk Danzig iſt auf die 
durch den Tod des Oberförſters Happe erledigte Ober⸗ 
förſterſtelle zu Menz im Regierungsbezirk Potsdam 
verſetzt worden. 

[Ein Widerſtand gegen die dem beſonderen 
Schutz des §. 117 des Str.⸗G.⸗B. unterſtellte, recht⸗ 
mäßige Ausübung des Amtes eines Forſt⸗Beamten 
liegt, nach einem Urtheil des Reichsgerichts, I. Straf⸗ 
ſenats, vom 25. Oktober v. I., nur dann vor, wenn 
die Thätigkeit des Forſtbeamten, gegen welchen der 
Widerſtand gerichtet iſt, auf den Schuß der Waldungen 
und Jagden abzielt; der Widerſtand dagegen gegen 
den Forſtbeamten bei deſſen amtlicher Leitung von 
Forſtkulturarbeiten iſt nur aus §. 113 zu beſtrafen. 

„Militäriſches.. Dr. Rehbel, Stabs⸗ und 
Bataillons = Arzt vom Füſilier - Bataillon 3. Oſtpr. 
Grenadier⸗Regiments Nr. 4, iſt mit Penſion und der 
bisherigen Uniform der Abſchied bewilligt. 

(Perſonalien.] Der Regierungsaſſeſſor Meſſer⸗ 
ſchmidt iſt von Marienwerder nach Danzig verſetzt 
worden. — Der Referendarius Werner Paleste in 
Danzig iſt in den Bezirk des Kammergerichts zu Ber⸗ 
lin übernommen worden. Dem Steuer -Inſpector 
Gloy in Marfenwerder iſt der Charakter als Rech⸗ 
nungsrath verliehen worden. — Der Kammergerichts⸗ 
ratb Müller iſt zum Senatspräſidenten bei dem Ober⸗ 
landesgericht in Poſen, der Staatsanwalt Förſter in 
Magdeburg zum Erſten Staatsanwalt in Tilſit, der 
Staatsanwalt Fleuck in Stettin zum Erſten Staats⸗ 
anwalt in Allenſtein, und der Gerichtsaſſeſſor Wehe 
mar in Gneſen zum Amtsrichter in Krone a. d. Brahe 
9 ber fünfhundert & 9 1 

[Ueber fünfhundert Hausſuchungen na 
„ausläudif chen“ Laufen] haben im Laufe des Jahres 
1888 ſtattgefunden. Meiſt blieben dieſe Hausſuchungen 
erfolglos, da die Agenten ihre „Waare“ trefflich zu 
verbergen wußten, und auf den Liſten der Spieler, 
wenn ſolche überhaupt geführt werden, findet man in 
der Regel nur ſingirte Namen. Auch jetzt darf gejagt 
werden, daß das Spielen in „ausländiſchen“ Lotterien 
keineswegs abgenommen hat, trotz der erheblich ver⸗ 
ſchärften Geldſtrafen. Die Criminalpolizei und das 
Gericht haben mit dieſen Uebertretungen unglaublich 
viel zu thun. 

[Die Nachricht von dem Kauf des „Victoria⸗ 
Hotels“ in Thorn Seitens des Herrn Lorenz hatten 
wir der „Th. O. Z.“ entnommen. In der heutigen 
Nummer dementirt das Blatt dieſe Nachricht. 

[Von der Weichſel.] Bei Warſchau iſt das 
Eis auf der Weichſel zum Stehen gekommen und die 
Schifffahrt geſchloſſen. — Der Aufbruch der Eisdecke 


auf der unteren Weichſel iſt jetzt bis über Bohnſack 


hinaus gediehen. Es hat alſo dort die Fähre wieder 
in Betrieb geſetzt werden müſſen. 

* Auf Nummer „Sicher“ gebracht.] Während 
der geſtrigen Theater⸗Vorſtellung betrug ſich ein aus⸗ 
wärtiger Gutsſchmied ſo vorlaut und unpaſſend, daß 
er an die Luft geſetzt und demnächſt nach dem „rothen 
Thurm“ ſpedirt wurde. Aehnlich erging es einem 
Menſchen aus Pangritz-Colonie, der die Beſucher eines 
Tanzlokals in unangenehmer Weife beläftigte. 


Schwurgericht in Elbing. 
1. Sitzung vom 7. Januar. 

Die erſte diesjührige Schwurgerichtsperiode wurde 
heute durch Herrn Landgerichtsrath Taureck kurz nach 
10 Uhr eröffnet. Der Präſident begrüßt die Ge⸗ 
ſchworenen und erklärt, daß noch in letzter Stunde 
3 Beurlaubungsgeſuche eingegangen ſind, welche be⸗ 
rückſichtigt werden müſſen. Zur Verhandlung ſtanden 
heute 2 Sachen, erſtens gegen den Maurergeſellen 
Friedrich Wilhelm Wohlgemuth aus Pangritz Colonie 
wegen Raubes und ferner gegen den Schiffer Rudolph 


Borwig aus Fiſcherskampe wegen Sittlichkeitsver⸗ 
brechen. Es wurde zunüchſt in die Verhandlung 


gegen Friedrich Wilhelm Wohlgemuth eingetreten und 
waren 3 Zeugen vorgeladen. W. iſt am 2. März 
1865 geboren, katholiſch, hat als Maurer bei Maurer- 
meiſter Hein-Marienburg gearbeitet, nicht beim Militär 
eſtanden und iſt vielſach vorbeſtraft, theils wegen 
Noreen theils wegen verſchiedener Diebſtähle. 
Derſelbe iſt beſchuldigt, am 3. Oktober 1888 dem 
Schneider Clemens eine Taſchenuhr und Kette unter 
Androhung von Schlägen geraubt zu haben. Der Be⸗ 


klagte bekennt ſich nichtſchuldig und will die Uhr ff 


von dem Clemens in die Hand bekommen, in die 
Taſche geſteckt und mit nach Hauſe genommen haben. 

ie Zeugenausſagen, von welchen die eine der Bruder 
des Angella ten, die andere der noch wegen Körper⸗ 
verletzung feine Straſe abbüßende Hermann Alex ab⸗ 
giebt, giebt zu, daß die That in Trunkenheit ſümmt⸗ 
licher Betheiligten fealtgefunden hat und daß auf dem 
Wege nach Röbern noch eine ganze Flaſche Schnaps 
welche der Clemens geben mußte, ausgetrunken wurde. 
Clemens iſt ein ſehr junger, ſchwächlicher Menſch, 
welcher durch die Drohungen des Beklagten mit einer 
Waſſerwage und einem Nichtjcheid ſehr leicht zur 
Herausgabe ſeiner Flaſche Schnaps und ſeiner Uhr 
veranlaßt werden konnte. Beklagter will die 
Uhr dem Beraubten zurückzugeben Willens 
geweſen ſein, hat ſich aber, als er den⸗ 
jefben traf, den falſchen Namen Haaſe beigelegt. 


Die Staatsanwaltſchaft führt aus, daß die That auf; 


dem öffentlichen Wege zwiſchen Engliſch Brunnen, 
Lärchwalde 125 Gr. en een und zum Theil 
3 Schritte von dieſem abgeſpielt hat, daß der 
Angeklagte vielfach vorbeſtraft ift und ſtellt anheim, 
demſelben mildernde Umſtände zu bewilligen. Der 
Vertheidiger, Herr Dr. Gaupp, bittet, ſeinen Clienten 
nicht wegen Raubes, ſondern wegen Diebſtahls ab⸗ 
zuurtheilen, da eine Gewalt gegen die Perſon nicht 
vorgelegen hat, auch die Drohung erjt nach dem 


Wegreißen der Uhr auf dem Wege abſeits deſſelben 
ſtattgefunden hat, der Thatbeſtand des Raubes auf 
öffentlichem Wege hier alſo nicht vorliegt. Er bittet, 
die Frage der Anklage wegen Raubes zu verneinen. 
Die Staatsanwaltſchaft bleibt bei ihrem Antrage. Der 
Vorſitzende giebt in einem kurzen Reſums ſeine Anſicht 
dahin ab, daß die Frage, ob die That auf öffentlichem 
Wege geſchehen (alſo das erſchwerende Moment) wohl 
verneint werden könnte. Die Geſchworenen ſprachen 
nach nahezu halbſtündiger Berathung das Schuldig 
des Raubes auf öffentlichem Wege unter Annahme 
mildernder Umſtände aus. Die Staatsanwaltſchaft 
beantragt 2 Jahre Gefängniß und Polizeiaufſicht. Der 
Gerichtshof erkennt her 2 Jahre Gefängniß und 
2 Jahre Verluſt der bürgerlichrn Ehrenrechte. 

.. ̃ ͤ Ä. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 7. Januar. 

Die hieſige unverehelichte Sarah Lippmann wird 
von der Anklage, im Oktober v. J. unſittliche Hand⸗ 
lungen begangen zu haben, freigeſprochen. Die Oeffent⸗ 
lichkeit war während der Verhandlung ausgeſchloſſen. 
— Koſtenfällig wird die Berufung des Fiſchers Otto 
Ziemens aus Stobbendorf abgewieſen, der wegen Be⸗ 
leidigung des Fiſchmeiſters vom Schöffengerichte zu 
ſechs Wochen Gefängniß verurtheilt worden war. — Das 
Schöffen⸗Gericht zu Marienburg hatte den Schuh- 
macher Klaaſſen aus Podlitten wegen Miß⸗ 
handlung mittelſt gefährlichen Werkzeuges zu 
1 Monat Gefängniß derurtheilt. In der heutigen 
Berufungsverhandlung wird die Strafe auf 1 Woche 
Gefängniß ermäßigt. — Der heimathloſe Tiſchler⸗ 
geſelle Guſtav Thiergart, ſchon wegen Eigenthumsver⸗ 
gehen vielfach vorbeſtraft, wird für überführt erachtet, 
zu Chriſtburg in der Synagoge einen Diebſtahl aus⸗ 
EN zu haben. Thiergart wird zu 4 Jahren Zucht⸗ 

aus und den üblichen Nebenſtrafen verurtheilt. 


Kuuſt und Literatur. 


„Die nächſten Novitäten des Berliner „Volks⸗ 
theaters“ werden Reinhold Schlingmann's Schau⸗ 
ſpiel „Die Rotte Korah“ und ein zweinctiges Schau⸗ 
ſpiel Paul Blocks „Der Rächer“ bilden, welches 
letztere bereits von mehreren erſten Bühnen zur Auf⸗ 
führung angenommen worden iſt. Beide Autoren find 
uns Elbingern liebe Bekannte. Schlingmann's „Rotte 
Korah“ hat hier bekanntlich vor Jahresfriſt die wärmſte, 
der Bedeutung des Stückes n eh 
gefunden und Herr Paul Block iſt bekanntlich önigs⸗ 
berger und dort zuerſt mit einem ſehr beifällig aufge⸗ 
nommenen Gelegenheitsſtück hervorgetreten. Das Ber⸗ 
liner „Volkstheater“ (früher Oſtendtheater) wird aber 
bekanntlich auch von einem Königsberger geleitet. Der⸗ 
ſelbe hat mit vielem Verſtändniß und feinem Kunſt⸗ 
ſinn die ihm geſtellte ſchwierige Aufgabe gelöſt, das 
ihm unterſtellte Künſtlerinſtitut nicht nur dem Namen 
nach, ſondern in Wahrheit zu einem echten deutſchen 
Volkstheater zu machen. 


a Jagd, Sport und Spiel. 
Einen Kampf ſeltener Art hatte am 2. d. M. 
ein Beſitzerſohn aus Neu Partenſchin im Kreiſe Grau⸗ 
denz zu beſtehen, Derſelbe traf auf ſeinem Jagdgebiet, 
das er nach Wild abſuchte, einen wilden Eber an. 
Nachdem er mit zwei Schüſſen denſelben erheblich 
verletzt hatte, kam der Eber auf ihn los, er mußte 
entweichen, jedoch gelang es ihm hierbei das Gewehr 
nochmals zu laden, und als der Eber ſchon ganz in 
ſeiner Nähe war, feuerte er noch zwei Schüſſe auf 
denſelben ab, wodurch das Thier vollſtändig kampf⸗ 
unfähig gemacht wurde. Das erlegte Borſtenthier 
wiegt annähernd drei Centner. In der letzten Zeit 
iſt auf der Partenſchiner und auf der angrenzenden 
Feldmark Sumin wiederholt Schwarzwild geſehen 
worden. (G.) 
— Bei der am Donnerſtag in der Umgebung von 
Schloß Friedrichskron abgehaltenen Hofjagd ergab 
die Strecke rund 230 Faſanen und 50 Haſen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Inowrazlaw, 4. Jan. Ein jugendlicher Räuber, 
der 16 Jahre alte Burſche Wozniak aus Jardonowo, 
wurde in der erſten diesjährigen Strafkammerſitzung 
zu zwei Jahren Gefängniß verurtheilt. Der Burſche 
hat im November am hellen Tage auf offener Laud⸗ 
ſtraße eine Lehrertochter angegriffen und zu erſtechen 
gedroht, wenn ſie ihm nicht ſofort ihr Geld gebe. Das 
geängſtigte Mädchen gab denn auch ihr Geld im Be⸗ 
trage von 65 Pf. her. 

„Köln. Die in jüngſter Zeit vielfach aufgetauchten 
Reklamemünzen, welche, einem Zehnmarkſtück ühn⸗ 
lich, auf einer Seite das Bildniß Kaiſer Fried— 
richs tragen, ſind nunmehr dem Unfugsparagraphen 
verfallen. Ein hieſiges Geſchäft hatte derartige Münzen 
an ſeine Kunden verſchenkt und war, als ein Betrugs⸗ 
fall vorgekommen war, wegen groben Unfugs belangt 
worden. Das Schöffengericht ſprach die angeklagte 
Firma frei; in der Reviſionsinſtanz aber wurde ſie, 
wie die „Köln. Volksztg.“ berichtet, zu 3 Mark Geld— 
ſtrafe verurtheilt, weil die Verausgabung ſolcher, den 
Zehnmarkſtücken, ähnlichen Münzen eine große Beläſti⸗ 
gung des Publikums im Geldverkehr enthalte. 

Berlin, 5. Januar. Der Gerü ſteinſturz im 
Königlichen Schauſpielhauſe, welchem im Som⸗ 
mer vorigen Jahres ein Menſchenleben zum Opfer 
ſiel, und bei dem mehrere Arbeiter in der gräßlichſten 
Weiſe verletzt wurden, iſt vor Kurzem in aller Stille 
vor Gericht verhandelt worden. Die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft hatte gegen den 1 Hof- und Raths⸗ 
Zimmermeiſter Herrn C. Peisler, welchem die geſamm⸗ 
ten baulichen Veränderungen im Königlichen Schau⸗ 
pielhauſe übertragen geweſen ſind, die Anklage er⸗ 
hoben. Die Verhandlung jcheint fuͤr den Herrn 
Raths⸗Zimmermeiſter Peisker nichts Belaſtendes er⸗ 
geben zu haben, denn ſie endete mit der Freiſprechung 
des Angeklagten. 

— Die Bezeichnung „Käſeblatt“ wurde am 
Freitag von der Strafkammer Va. des Berliner 
Landgerichts J als eine Beleidigung für den Eigen⸗ 
thümer der ſo betitelten Zuſchrift erachtet. Der Ma⸗ 
ſchinenfabrikant L. war mit dem Inhaber der „Zeit⸗ 
ſchrift für Maſchinenbau und Schloſſerei“ wegen einer 
in derſelben abgedruckten Anzeige in Streit gerathen 
und hatte in einem Briefe von dergl. „Käſeblättern“ 
geſprochen. Dafür wurde er vom Schöffengericht mit 
30 Mk. Strafe belegt. Die eingelegte Berufung iſt 
verworfen worden. 


i Vermiſchtes. 
fi = Berlin, 5. Januar. In dem Haufe Zions⸗ 
8 cane 37, Ecke der Chorinerſtraße, hatte der 
90 1 Ketſchmar geſtern zunächſt ſeine beiden 
Kinder, ein Mädchen von 12 und einen Knaben von 
5 Jahren, durch Gift ums Leben gebracht und 
ſich dann ſelbſt vergiftet. Er hatte vor einiger Zeit 
ſeine Frau verloren und litt ſelbſt an Lungenkrankheit. 
E Während die gewöhnliche Stückzahl der täglich 
in Berlin zur Bearbeitung gelangenden Briefe etwa 
400,000 beträgt, ſchwoll der Neujahrsverkehr 


diesmal zu der ungeheuren Zahl von eirca ſechs 
Millionen Briefen an. a | 

— In Potsdam hat ein dortiger Induſtrieller 
ſeinem am Chriftfeft 1888 ihm geborenen Tö terchen 
die Vornamen Friedericia Victoria zur Erinne⸗ 
rung an 1 1 ri deſſen edle, hochherzige 
Gemahlin Victoria beigelegt. i 
Sie wußte es ſchon! Zärtlicher Gatte: 
„Lebe wohl, mein Liebchen! Sollte ich verhindert ſein, 
zum Souper nach Hau zu kommen, ſo werde ich 
Dir eine Rohrpoſt⸗Karte ſenden.“ — Sie: „Bemühe 
Dich nicht, mein Lieber; ich habe ſie ſchon aus Deiner 
Rocktaſche genommen.“ 

! en wurde in der Sylveſternacht der 
vor 75 Jahren erfolgte Uebergang Blüchers über 
den Rhein gefeiert. Die alte Stadt Caub mit der 
Rheinpfalz und den nahegelegenen Bergen bot einen 
herrlichen Anblick. Die Häuſer waren prachtvoll er⸗ 
leuchtet, auf den Bergen brannten lodernde Feuer, 
und von der Stadt bis zu der aus dem Strom em⸗ 
porſtrebenden Pfalz zog ſich über den von Kähnen 
ebildeten Steg eine Lichtkette. Der niedrige Waſſer⸗ 
Hand hatte es möglich gemacht, in der Umgebung der 
Pfalz ein müchtiges Feuer anzuzünden, welches weit 
in die Dunkelheit hinausſtrahlte. Auf dem linken 
Ufer war das zum Andenken an Blüchers Uebergang 
errichtete Denkmal n verziert und mit prächtigen 
Lampions erleuchtet. 0 25 

* Rom, 4. Jan. In der Provinz Baſilicata 
haben derartige Schneelawinen die Bahnlinie über⸗ 
ſchüttet, daß ſeit geſtern der aus Termoli fällige 
Eiſenbahnzug bei Campolieto völlig im Schnee ver⸗ 
graben iſt. Br Folge deſſen iſt die Linie zur Zeit 

änzlich unfahrbar. 

Fend uelge des Jaliſſements der Madame 
Pelouze, der S Wilſon's, iſt das Schloß 
Chenonceaux heute dem Credit Foneier für 200,000 
Franes zugeſprochen worden. 

— Sie emanzipirt ſich immer mehr. Frau 
Florentine Cantius, die bekannte Verfechterin der 
Frauenmanzipation, war bekanntlich vor einigen Mo⸗ 
naten nach New⸗Nork ausgewandert, um, nachdem ihre 
hieſige Ehe getrennt war, dort einen neuen Ehebund 
einzugehen. Sie verheirathete ſich nun auch alsbald 
mit Herrn Könnecke, einem Herrn, der vor Jahren 
auf Grund des Sozialiſtengeſetzes aus Berlin ausge⸗ 
wieſen war. Von ihrem zweiten Gatten hat ſich 
Frau Florentine, wie aus New⸗Pork berichtet wird, 
nun wieder bereits getrennt. Vielleicht hält ein drittes 
Eheband feiten, da aller guten Dinge drei ſind. 
Köln, 5. Januar. Die Schifffahrt auf dem 
Rhein iſt wegen Treibeiſes heute eingeftellt 

— Dem Vernehmen nach wird die Expedition 
des Cardinals Lavigerie Ende März, unter dem 
Commando des belgiſchen Capitäns Storms, nach 
Mittelafrika ſich begeben. 5 

— Enthauptet wurde der „Poſt“ zufolge am 
Sonnabend in Breslau vom Scharfrichter Krauts der 
frühere Hilfsaufſeher Richter, welcher im Mai 1888 
die dortige Almoſen⸗Empfängerin Ilgner ermordete 
und beraubte. 2 

— Der älteſte Mann in Deutſchland iſt der 
Rentier Markus Jordan in Bielefeld, welcher am 
6. Oktober 1888 ſeinen 109. Geburtstag feierte. Aus 
dieſem Anlaſſe erhielt er vom Kaiſer Wilhelm II. eine 
goldene Medaille mit dem Bildniß Kaiſer Wilhelm I., 
welche ihm von dem Oberbürgermeiſter Bennemann 
in Bielefeld überreicht wurde. Das Ehrengeſchenk 
war von einem huldvollen Schreiben begleitet. 

* Wien, 5. Januar. Das neue „Wiener Tag⸗ 
blatt“ meldet aus Graz: Feldzeugmeiſter a. D. Baron 
Ringelsheim iſt irrſinnig geworden und wurde in 
die Privatheilanſtalt Feldhof bei Graz gebracht. 

„Schopfloch (Baiern), 3. Jan. Ein Nürnberger 
Müllerburſche machte dieſer Tage in einem benach⸗ 
barten Orte den Verſuch, die Tochter eines Gürtlers 
dortſelbſt zu ermorden. Dieſe hatte mit ihm vor 
einiger Zeit ein Liebesverhältniß unterhalten, es aber 
aufgelöſt, weil ſie an der Ehrlichkeit der Abſichten 
ihres Liebhabers zweifelte. Am Weihnachtsabende nun 
erſchien derſelbe und feuerte nach kurzem Wortwechjel 
zwei Revolverſchüſſe auf die Nichtsahnende, von denen 
der letzte in die Halsgegend traf. Vater und Schweſter 
der Verwundeten entriſſen dem Thäter den Revolver, 
worauf der Burſche flüchtete. 5 

* London, Mord auf Mord! Schon wieder 
wird eine furchtbare Unthat gemeldet. In Mobridge, 
einem ſtillen Dorf bei Heovril, wurde ein zehnjähriges 
Mädchen von einem Unbekannten ermordet. Die Leiche 
wurde mit abgeſchnittener Kehle und einem dicht um 
den Hals geſchlungenen Strick in einer Pfütze liegend 
aufgefunden. hi N 

— Praktiſch muß der Polizeimann ſein! 
Improviſirte Arreſträume auf der Straße bildeten in 
der letzten Sylveſternacht eine praktiſche kleine Neue⸗ 
rung Unter den Linden zu Berlin. Zwanzig bis 
dreißig Schutzleute, die ſich zu einem entſprechend dicht 
geſchloſſenem Kreiſe poſtirten, ſtellten mit demſelben 
ein ſolches improviſirtes Arreſtlokal her. In den Kreis 
wurden nach einander alle Arreſtanten Be: bis 
die Zahl derſelben zum Transport groß genug war, 
worauf ſie dann en gros zur Wache befördert wurden. 
Das erſparte Wege, Mühe und Zeit — auch die 
Polizei muß eben praktiſch ſein und en gros zu ar⸗ 
beiten wiſſen! < 

Barmen, 3. Jan. In dem benachbarten Städt⸗ 
chen Cronenberg brach heute Nacht in einer Dampf⸗ 
drechslerei Feuer aus, welches jo ſchnell um ſich griff, 
daß zwei in dem Gebäude wohnende Arbeiter im Alter 
von 16 und 40 Jabren ſich nicht mehr retten konnten 
und einen jammervollen Tod in den Flammen fanden. 
Zwei andere Arbeiter ſuchten ihr Leben durch einen 
Sprung aus dem Fenſter zu retten, wobei der eine 
ſchwere innere Verletzungen erlitt, der andere aber 
zweimal ein Bein brach. N 4 

— In dem Palaſt, in welchem einer der edelſten 
Fürſten aller Zeiten ſeinen Geiſt ausgehaucht hat, in 
Schloß Friedrichskron, werden zur Zeit mancherlei 
bauliche Veränderungen vorgenommen, nur daß die⸗ 
jenigen Gemächer nicht in den Bereich der Beuutzung 
gezogen werden, an welche Erinnerungen der Pietät 
ſich knüpfen, wie das Geburts⸗ und Sterbe⸗Zimmer 
des hochſeligen Kaiſers Friedrich. Mehrere der Ge⸗ 
mächer erfordern eine neue Möblirung, da ein großer 
Theil der in denſelben befindlichen Möbel, Teppiche 
und Bilder Privat⸗Eigenthum der Kaiſerin Friedrich 
iſt und zumeiſt nach Be am Taunus über 
geführt wird. So ſind z. B. auch aus dem früheren 
Salon der Kaiſerin Friedrich jene prachtvollen Gobe⸗ 
lins herausgenommen, welche ſie einſt von Rai 
Napoleon Hl und der Kaiſerin Eugenie zum Hochzei 
geſchenke erhalten hatte. Das eine Gebäude der Com- 
muns wird, wie es ſchon zu Lebzeiten Kaiſer Friedrichs 
beabſichtigt war, zu Cavalierwohnungen beſtimmt, in 
dem andern wird ein Wacht⸗Commando untergebracht 
und die Speiſeanſtalt der Offiziere des Lehr⸗Jufante⸗ 
rie⸗Bataillons eingerichtet werden. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 7. Januar. Bei der geſtrigen 
Deputirtenerſatzwahl in Amiens wurde Gene⸗ 
ral Montandon (Royaliſt) mit 60,693 
Stimmen gewählt; Cauvin erhielt 53,154 
Stimmen. In Larochelle iſt Duport (Boulan⸗ 
giſt) mit 49,327 Stimmen gewählt, Lemoreier 
(Republikaner) erhielt 39,878 Stimmen. 

London, 7. Jauuar. Laut einer Reuter⸗ 
meldung aus Suakim vom 6. er. hat ein 
aus Handub eingetroffener Deſerteur ge⸗ 
meldet, daß der Bote, der aus Khartum mit 
Briefen des Khalifen eingetroffen, ihm er⸗ 
klärte, der egyptiſche Paſcha, ſowie andere 
Offiziere, welche aus den Aequatorialprovinzen 
gekommen, befänden ſich als Gefangene bei 
dem Khalifen. Der Bote fügte hinzu, man 
nehme an, daß der Paſcha, in deſſen Be⸗ 
gleitung ſich kein anderer Weißer befand, 
Emin ſei; derſelbe werde gut behandelt. 
ZM Br . IBB 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 


Berlin, 7. Januar, 2 Uhr 50 Min. Nachm. 


Börſe: Matt. Cours vom 5. l. | 7.1. 
Ruſſ.⸗Engl. 5 pCt. Anleihe v. 187173 99,10 | 98,90 
31 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe | 101,20 | 101,10 
35 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. | 101,20 | 101,40 
Oeſterreichiſche Goldrente 93,80 93,90 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . 86,10] 85,80 
Ruſſiſche Banknoten 2 8 212,50 | 211,80 
Oeſterreichiſche Banknoten 168,80 | 168,50 
Deutſche Reichsanleihe 109,— | 109,20 
4 pCt. eiche Conſols .. 108,20 108,20 
5 pCt. Rumän. Staatsanleihe amort. 95,.— 95,10 
5 pCt. Marienburg.⸗Mlawk. Stammpr. | 113,50 | 113,50 
Produkten⸗Börſe. 
Cours r. e ee e. 
Weizen Januar 201,— | 200,50 
April⸗Mai 202,— 201,50 
Roggen befeſtigt. 
anuar 155,50 | 155,70 
Mai⸗Juni 156,20 | 156,20 
Petroleum loco 25,40 25,40 
Rüböl Januar 60,80 60,20 
April⸗Mai — —— 
Spiritus 70er loco 33,40] 33,50 


Königsberg, 7. Januar. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide Woll⸗, Mehl und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 % excl. Faß. 
Tendenz: flau. 8 
Zufuhr: 55,000 Liter. 

Loco contingentirt 

Loco nicht contingentirt 
Januar contingentirt 
Januar nicht contingentirt 


53,75 4 Geld. 


34,— 

53,75 „ Brief. 
34,— „ Brief. 
Danzig, den 5. Januar. 

Weizen: Behauptet. 450 Tonnen. Für bunt unb hel⸗ 
farbig inländiſch 173 4, hellbunt inländ. 177 
, hoöchbunt und glafig inländiſch 181 A Termine 
Januar 126 pfd. zum Tranſit 143,50 4, April⸗Mai 
126pfd. zum Tranſtt 147,00 4 3 K 

Roggen: Unveränd. Inländ. 139 A, ruſſ. oder 
poln. zum Tranfit 80— 90 ‚4, pr. April⸗Mai 120 pfd. 
zum Tranfit 94,00 A. 

Gerſte: Loco große inländiſch — A, 
inl. 112—120 4. 

Hafer: Loco inl. 113 4 Erbſen: 
18 4 


loco kleine 


Loco inländiſch 


Königsberger Produetenbörſe. 


1 5. 

Jan. Jan. | Tendenz. 

R.⸗Mk. R.⸗Mk. \ 
Weizen, hochb. 125 Pfd. .| 170,50 1173,00 | Feiter. 
Roggen, 120 Bid. . . 132,00 133,00 behauptet. 
Gerſte, 107/8 Pfd. 111,50 1111,50 flau 
Hafer, feinen . 115,00 115,00 unveränderk. 
Erbſen, weiße Koch⸗ 128,00 128,00 flau. 
Bohnen, trockene 120,00 120,0 do. 
Wicken, trockene 102,75 102,75 unverändert. 


Butter⸗ Bericht 
von Guſt. Schultze & Sohn. Berlin (C.), 5. Januar. 
Gertraudten⸗Straße 22. 

Das Geſchäft hat ſich in dieſer Woche wenig geändert ; 
die matteren Berichte von Copenhagen und London wirken 
ungünſtig auf hier ein und da der Bebarf äußerſt ſchwach 
und das Angebot reichlicher war ſo gingen Preiſe für 
feine Qualitäten etwas zurück. Zu dieſen ermäßigten. 
Preiſen entwickelte ſich aber ein beſſeres Geſchäft und die 
Ausſtecher arbeiten bei dem gangbaren 120 Pf.⸗Stich nun 
wenigſtens nicht mehr mit Verluſt. 

In Landbutter waren die Ankünſte ſehr klein, aus 
Polen und Pommern kam ſehr wenig, dagegen trafen von 
Bayern verſchiedene Parthien ein. 

Amtliche Notirungen 
der von der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs⸗ 
Commiſſion. Wochen⸗Durchſchnitts ⸗Preiſe. — Hieſige 
Verkaufs⸗Preiſe nach Ufance. 
Hof⸗ u. Genoſſenſchafts⸗Butter 85 p. 50 Ko. A 11 120 
8. 5 


" ” 


Landbutter: Preußiſche 15 „ 95 100 
n Netzbrücher u „ B-1W 

75 Pommerſche 5 „ 5-10 

" Polniſche 1 77 93—98 

1 Bayriſche Senn⸗ 5 „ 119-115 

15 Bayriſche Land⸗ 75 „ 87 — 92 

77 Schleſiſche „ 7 90 — 95 
Galiziſche 72— 75 


Tendenz: Feine Qualitäten waren \ 
butter blieb gefragt. 


Zuckerbericht. 

Magdeburg, 5. Januar. Kornzucker exel von 90 
% Rendement —, —, Kornzucker exel., von 92 % Rende⸗ 
ment 18,40, Kornzucker excl. 88% Rendem. 17,65. Korn⸗ 
zucker exel. von 75% Rendement 15, % Feſt. — 
Gem. Raffinade mit Faß 28,50. — Melis I. mit Jaß 


27,—. Tendenz ruhig. 

Meteorologiſches. 
Barometerſtand. 
Elbing, 7. Januar, Nachmittags 3 Uhr. 
29 

Sehr trocken 9 

Beſtändi g 6 

Schön Wetter 3 

Veränderlihchrgh he 28 

Regen und Wind 

Viel Regen ; 6 

Gum: 1.0.20 PR 


Kirchliche Anzeigen. 


In der Baptiſten⸗Kapelle ſind von 
Montag bis Sonnabend an jedem Abend 
8 Uhr Gebets⸗Verſammlungen. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Anna Korries, z. Zt. 
Elberfeld, mit Herrn Chriſtoph Elle⸗ 
reit⸗Remſcheid. 

Geboren: Herrn J. Dyck⸗Gr. Maus⸗ 
dorf 1 S. — Herrn Pfarrer Mertens⸗ 
Paaris 1 T. — Herrn Anton Roſen⸗ 
thal-Königsberg 1 T. — Herrn C. 
R. Schmidt⸗Königsberg 1 S. 

Geſtorben: Frau Jul. Renate Hönig⸗ 
eh bei Danzig. — n 
Wilhelmine Schalhorn, geb. Groß, in 
Heiligenbeil. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 7. Jauuar. 

Geburten: Tiſchler Franz Wohl⸗ 
gemuth 1 S. — Schneider Jakob Kunz 
1 S. — Hechler Carl Bolz 1 T. 

Eheſchließungen: Holzkorkenmacher 
Auguſt Kanja⸗Elb. und Auguſte Riegel⸗ 
Elbing. 

ee Arbeiter Ferd. Fiebig 
T. 1 J. 4 M. — Schiffszimmergeſellen⸗ 
frau Anna Zett, geb. Müller, 65 J. — 
Arbeiterfrau Marie Judjons, geb. Juſch⸗ 
kat, 57 J. — Schuhmacher Auguſt 
Bartſch T. 5 M. — Tapezierer Ferd. 
Marquardt T. 2 J. 


Stadithenter in Elbing. 


Dienſtag, den 8. Januar: 


Das Mädchen 


aus der Fremde. 


Luſtſpiel in 4 Akten von F. v. Schönthan. 


Kaufmünniſcher Verein. 
Dienſtag, den 8. Jaunar 1889: 
Mortrag 


des Herrn Director Dr. Brunne- 
mann über 


Friedrich III. 
Bekanntmachung. 


Rathhauſe belegene Kellerraum ſoll 
vom 1. April d. J. ab auf eine Reihe 
von Jahren im Wege des Meiſtgebots 
anderweit verpachtet werden und haben 
wir hierzu einen Termin auf 


Sonnabend, den 19. d. M., 
Vorm. 11 Uhr, 


im Rathhausſaale anberaumt, zu welchem 
Reflectanten hierdurch eingeladen werden. 
Elbing, den 5. Januar 1889. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Donnerſtag, den 10. d. Mts., 


ſollen aus dem Forſtreviere Ziegel⸗ 
wald etwa folgende Hölzer öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden: 2 
3 Eichen-, 1 Rüſter⸗, 2 Birk. 1 Kief.⸗ 
Nutzholz, 
56 R.⸗Mtr. Bu.⸗„Bi.„Esp.⸗Klobenholz, 
135 „ Knüppelholz, 
625 „ Reeiſig. 
Verſammlung der Käufer Morgens 
10 Uhr im Gaſthauſe zu Dörbeck. 
Elbing, den 2. Januar 1889. 


Der Magiſtrat. 


Pianoforte- 


Fabrik L., Herrmann & Co,; 
N Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 
. Eisenconstr., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen, 
Versand frei, mehrwöch. Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 
an. Preisverzeichniss franco. 
Der direete Kauf aus dieser 
grossen Fabrik ist sehr vortheilhaft. 


Se pferdedechen kun: T 


warm, groß, 4 Pfd. ſchw., a5 u. 5½ M. 


S. Basch, Berlin, Stralauerstr. 12. 


Muſtkaliſcher Hausfreund. 
5 Blätter für 
ausgewählte Saloumuſik. 
Monatlich 2 Nummern 
(mit Text⸗Beilage). 
Preis pro Quartal 1 Mark. 
Probenummern 


4 gratis u. franko. BE 


C. A. Koch's Verlag 


in Leipzig. 


Tuina 88889 


Warme Plume⸗Beinkleider 


Woll. Tricot⸗Handſchuhe ſpottbilli 
Der am öſtlichen Ende unter dem 


mit Aeg hte ter Soutache⸗Treſſen⸗ 


Reinſeidene Tücher für Damen 75, 


empfehle folgende Artikel 


außergewöhnlich billig: 


Pelzwaaren: 
Echte Stein, Edelmarder⸗, Nerz⸗, 
Iltis⸗, Vielfraß⸗, Schuppenz, 
Goldbär⸗Garnituren 
mit hocheleganter Ausſtattung. 
Einzelne 5 
ſchwarze ge een und 
ee Canin⸗Muffs, 
modern und gut verarbeitet, ſchön 9 
ausgeſtattet, ſehr dauerhaft und F 
haltbar, EN 
jetzt 3,00, 4,00, 4,50 
ſonſt 4,50, 6.— 7.—. 5 
Schwarze Muffs ſchon 1,50 an. 
Schwarze ruſſiſche Muffs mit 


Atlas⸗Futter und Pelz⸗Quaſten | 


ſchon 2,00 an. 
Einzelne Kragen ſpottbillig. 5 
Kinder⸗Muffs ! 
ſchon für 0,35. 
Pelzbeſatz, nadelfertig, Elle 50 an. 
Pelzbarrets BR | 
ſehr preiswerth. . 
e Damen⸗Röcke, Mi 
ollene Chäles, woll. Cachenez, BE 
Friſade⸗Beinkleider, woll. Kinder⸗ 
und Damen ⸗Strümpfe, wollene BE 
Kopftücher zu wirklich bill. Preiſen. 
Noch ca. 300 HE 

diverſe ſchwer wollene 

und halbwollene Hemden 5 
jetzt für 1,05, 1,35, 1,75 
reeller Preis 2,.—, 3.—, 4— B 
Lange Wollhemden, Syſtem 

Profeſſor Jäger, 
jetzt 2,25, 3 Stück für 6,00. 


mit genähtem Futter 
für Herren u. Damen | Kinder; 
1,15 0,35 an. 
Geſtrickte Kinder⸗Tricots 
je nach der Größe ſchon 1,00 an.; 
Geſtrickte wollene Beinkleider 
für Herren | Damen 
4,00 | 3,30 an. 


mit Pelzbeſatz und Patentſchluß 
eonleurt ſchwarz 5 
0,55 | 0,68. 
Tricothandſchuhe mit Futter 0, 35an 
Kopf⸗Chales, Fantaſie⸗, Chenille- 
und Spitzen⸗Capotten. 
Modell-Hüte, garnirt, zu gänzlich 
„berabgejegten Preifen. 
Winter-Tricottaillen, 
reine Wolle, jetzt 2,75, 
mit reicher Schmelzgarnitur 
jetzt 3,75, 


Garnitur jetzt 4,50. 
Tricot⸗Blouſen jetzt 3,00. i 
Der Lagerbeſtand in 5 
WFilzröcken jetzt 
für Damen für Kinder a 


1,25 an 0,50 an. 


Seid. Damentüchern. 
Lyoner, ſchwer ſeidene Herren— 
Cachenez, 
das eleganteſte, was exiſtirt, nur Ma 

aparte Farbenſtellungen, 5 
ſonſt 9,00 —10,00—15,00 
jetzt 5007,00 — 9,00 
Reinſeidene Herren-Cachenez 
für 2,10 3,30. en 
Schwere, ſeidene Herren-Cachenez W 
jetzt für 2,55. 5 
Hochelegante, franz, reinſeidene 
Damen⸗Tücher 
jetzt 1,05, 2,75, 3,75. 


Kinder 45 an. 


Halbſeidene Tücher ſchon 0,15 an. 85 


Vicetoria⸗Strick⸗Chenille 
½ Zollpfund 2,13, 
Docke = ½ Pfd. 0,45. 
Rockwolle, Sfach, prima, nur neueſte Bi 
Farben, ½ Zollpfund 1,88, 
2. Qual. ½ 1 1735. 
Noch 300 Kilo 
jaspirte Eyderwollen, ſehr 
weich und haltbar, 
ſonſt Zollpfund 5,00, 
jetzt /] Zollpfund 1,55, 
Echt ruſſiſche Gummi⸗Boots 
für Herren | Damen Knaben 
525 4,60 | 3,90. 
Hoch, mit Krimmerbeſatz 
Damen Mädchen Kinder 
5,75 | 465 4,20. 
Kinder⸗Boots mit Pelzbeſatz jetzt 2,50 
Filzſchuhe, jetzt Paar 0,50. 
Prima l warm 
gefüttert, mit ſtarker Lederſohle, 
jetzt 0,90. a 


Th. Jacoby. 


5 Reſte von guten Kleiderſtoffen und einzelnen 


5 verkaufe ich räumungshalber ganz außergewöhnlich billig aus. 


> Königl. Dr 


Ziehung 21. bis 23. Febr. 1889. 


1a 30,000, 1 a 15,000, 
112 a 6000, 5 a 3000, 12 
a 1500, 50 a 600, 100 
a 300 u. ſ. w., zuſammen 8 


Antheile 1¾ Mk., Viertel-Au⸗ 
theile 1 Mk. auf je 10 Zoofe 8 
1 Freilbos (Porto und Liſte 
(20 Pf.) empfiehlt 


(Errichtet 1820.) 


[Packet 20 Pf. Nur ächt, wenn jedes Packet nebenſtehenden Globus (Schutz⸗ 
marke) trägt. 


2 find in der Expedition dieſer Zeitung zu haben. 


eee 
Seid. Herren · Cacheuez, i 


te in 5 ne er Maffen 55 e ußtmelten | l 
groß Te. 3 Stück für 1 Pf, 36 St. für 10 Pf. 


bn A. Springstein, 
Lauge Hinterſtr. Nr. 27. 


Kleidern knappen Maaßes 


euss. Staats- Lotterie. 
ES Jedes 2te Loos gewinnt. 


Haupt⸗ und Schlußziehung täglich vom 
15. Januar bis 2. Februar 1889. 


A N 


welche Franzöſiſch, 
lieniſch, Sbauſch 50 
wirklich BEE” Sprechen lernen wollen. 

Gratis und franco zu beziehen 


5 Haupfgew.: 600,000 Ml. "Rosenthar Verlagshandlung 


9 


Kölner Dombau⸗ 


Geld-Lotterit. 


2 x 300,000, 2 x 150,000, 2 x in 

13 75 100,000. 2 x 75,000, 2 x 50,000, |, f 
Hauptgew.: 1 75,000 f 5% 40,000, 10 x 30,000, 25 ⁵ 
15,000, 50 x 10,000, 100 x 5000, 
1050 x 3000, 1100 x 1500 Mark 
2 u. ſ. w., zuſammen über 


22 Millionen Mark. 
Antheile an in meinem Beſitz befindlichen 
Original-Looſen gebe zu folgenden Preiſen ab 
/ 55 Mark, ½ 27½ Mark, ½6 14 Mark, 
Yo 7 Mark, ¼8 4 Mark. Amtliche Gewinn⸗ 
liſten koſten 30 Pf. 


Rob. Th. Schröder, Bankgeschäft, Stettin. 


Telegramm⸗Adreſſe: Schröderbank. 


eipzig. 


„Stets blüht d. Glück b. Basch.“ 
(Hauptziehung 

keuß. Looſe 45 1.2% 

m. Rückg. n. d. Zieh. / 200 M. ½100.¼ 

50. ½ Anth. 25M. / 13. ½26½½. S. Basch 

Berlin, Stralauerstr. 12. Pto. 35 Pf. 


315,000 Mark baar. 5 
Ganze Looſe 3¼ ME, Halbe 


5 


D FITITITITL 


Ein gutes Buch. 


. . . . . Die Anleitungen des geſandten 
Buches ſind zwar kurz und bündig, aber für 
den praktiſchen Gebrauch wie geſchaffen; 
ſie haben mir und meiner Familie be 

den verſchiedeuſten Krankheitsfällen ganz 
vorzügliche Dieuſte geleiſtet.“ — So und 
ähnlich lauten die Dankſchreiben, welche 
Richters Verlags⸗Anſtalt faft täglich für 
Überſendung des illuſtrierten Buches „Der 
Krankenfreund“ zugehen. Wie die dem⸗ 
ſelben beigedruckten Berichte glücklich Ge⸗ 
heilter beweiſen, haben durch Befolgun 

der darin enthaltenen Ratſchläge ſelbſt no 

ſolche Kranke Heilung gefunden, welche 
bereits alle Hoffuung aufgegeben hatten. 
Dies Buch, in welchem die Ergebniſſe lang⸗ 
jähriger Erfahrungen niedergelegt ſind, ver⸗ 
dient die ernſteſte Beachtung jedes Kranken. 
Es ſollte Niemand verſäumen mittelſt 
Poſtkarte von Richters Verlags⸗Anſtalt in 
Leipzig oder New⸗Hork, 310 Broadway, die 
936. Auflage des „Krankenfreund“ zu ver⸗ 
langen @ Die Zusendung erfolgt koſtenlos“ 
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wird ſelbſt der ungeübten Hand garantirt durch den höchſt 
einfachen Gebrauch der weltberühmten 


Amerikanischen Glanz-Stärke 


von Fritz Schulz jun.; Leipzig. Preis pro 
Prüfet und urtheilet ſelbſt! Reberall vorräthig. 


Unter Allerhächtem Prakectorate Sr. Ma. des Anifers i 
| Wilhelm II 5 


4. Marienburger Geld⸗Lofterit.] 


Zur Verlooſung gelangen 


a a : Damen die es wünſchen ihre Ent 
aus ſchließlich baare Geldgewinne, & „ bindung außer dem Hauſe 
ſofort zahlbar in Berlin, Danzig, Breslau und Hamburg. ER ne ie 
a x 8 
1 Gew. a Mk. 2a 5 5 2 i. Pr., Ober⸗Haberberg 
= 5 ne 50 2b, 
15000 = 15000 ; Damen z. Zackenſchürzen erhalten 
5 5 6000 = 12900 inner enn 5 5 
= Jun. Mühlendamm 5 
- = 3000 = 15000 
1500 18000 Gaſthaus-Perkauf. 


50 Gewinne a Mk. 600 — Mk. 30000 f Ein ſchönes, maſſives, gut frequen⸗ 


won 


280 4 . 150 7 5 375 tirtes Gaſthaus mit 7 Zimmern und 
Are i 5 80 BR 60000 Al Saal, nebſt maſſivem Gaſtſtall und 
1 2 30 — 30000 Kegelbahn, ſowie ca. 9 Morgen Wieſen, 
1000 f 3 15000 an mn und Bahnſtation gelegen, 

5 5 e iſt von gleich zu verkaufen. Meldungen 


an Herrn A. Kühl, Oſterode Oſtpr. 


erbeten. 


Ziehung am 11., 12. und 
13. April 1889. 
Vr 


Eine unt. Wohnung m. Kab., 8 
Keller und kl. Blumengarten zu! 
vermiethen 5 
5 Aeuß. Marienb. Damm 25. 


zu vermiethen 


Speicherinſel, am Waſſer 10 


Brunnen. 


LO 


Suse RR 


9 2 TREE 2 


3000 bis 3500 Mark jährl. Nebenverdienſt 
können ſolide Perſonen jeden Standes bei einiger Thätigkeit erwerben. 
Offerten sub B. 4881 an Rudolf Mosse, Frankfurt a. M. f 


1 


0 Zufolge des Beſchluſſes der General-Verſammlung vom 22. Dezember 1888 wird das Grundkapital 
der Aetiengeſellſchaft Brauerei Engliſch Brunnen durch Ausgabe von 150 auf den Inhaber lautenden 


hranerei Engli 


Actien im Nominalbetrage von je Eintauſend Mark um Einhundertfünfzigtauſend Mark erhöht. 


Dieſe 150 Stück neuer Aktien werden den Aktionären der Geſellſchaft hiermit zum Bezuge unter 


folgenden Bedingungen angeboten: 
1. 


Je drei alte Aktien berechtigen zum Bezuge einer neuen Aktie für den Betrag des Nominalwerthes, 
alſo für je eintauſend Mark. 

2. Die Geltendmachung des Bezugsrechts iſt bis zum 31. dieſes Monats durch ſchriftliche Anzeige 
bei dem Bankhauſe J. Simon WwòWe. & Söhne zu Königsberg i. Pr. anzumelden. Zugleich 
mit dieſer Anzeige find die Aktien, für welche das Bezugsrecht geltend gemacht wird, zur Ab⸗ 
ſtempelnng nebſt einem doppelten Nummernverzeichuiſſe ohne Dividendenſcheine und Talons einzu⸗ 
reichen und für jede beanfpruchte neue Aktie 25 Prozent ihres Nominalbetrages, alſo je 250 Mark 
baar einzuzahlen und 5 Mark für den Aktienſtempel. 

3. Alle nicht binnen der unter Nr. 2 feſtgeſetzten Friſt und ohne vollſtändige Erfüllung der übrigen 
ebenda angegebenen Bedingungen erfolgenden Anmeldungen ſind wirkungslos. 

4, Die neuen Aktien nehmen an den Erträgniſſen der Geſellſchaft vom 1. Oktober 1889 ab Theil, 
und find an dieſem Tage die reſtlichen 75 pCt. des Nominalbetrages der Aktien, alſo je 750 Mark, 
bei der vorbezeichneten Aumeldeſtelle einzuzahlen. 

Wer die reſtlichen 75 pkt. nicht rechtzeitig, jedoch noch im Laufe des Monats Oktober er. einzahlt, 
hat 6 pCt. Verzugszinſen bis zum Zahlungstage zu entrichten; wer bis zum 1. November er. dieſe 
Zahlung unterläßt, verwirkt die bei der Anmeldung gezahlten 25 pCt. als Konventioualſtrafe und 
verliert ſein Bezugsrecht. 

6. Ueber jede, den unter Nr. 2 feſtgeſetzten Bedingungen gemäß bewirkte Anmeldung wird auf dem 
Duplikate des Nummernverzeichniſſes von der Annahmeſtelle eine Beſcheinigung ertheilt. 


Elbing, den d. Januar 1889. 


Der Aufsichtsrath der Brauerei Englisch Brunnen. 


Robert Simon. 


* 


N 


Königsbg. Julln.⸗Atingelchen, 
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